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NehrNücksicht unöTeilnahme!
Von Pfarrer Encke in Sinn.

»/Herr Pfarrer , womit habe ich Sie eigentlich be¬
leidigt ?" So fragte mich einst ein alter Mann meiner
Gemeinde auf dem Westerwald, an dessen Haus ich fast
täglich vorbeikam. Aufs höchste erstaunt über diese
Frage , die ich mir gar nicht erklären konnte, bat ich ihn
um Auskunft darüber , wie er eigentlich zu dieser son¬
derbaren Annahme komme, und hielt ihm vor, daß ich
nie ohne freundlichen Gruß an ihm vorübergegangen
sei, wenn er an der Haustür stand oder in seinem Hof
beschäftigt gewesen sei. „Ja , gegrüßt haben Sie mich
stets, aber schon öfter in der letzten Zeit haben Sie
nicht mit rnir gesprochen." Meine Versicherung, daß
ich nicht das geringste gegen ihn habe, wohl aber von
meinen eignen Gedanken so erfüllt gewesen sei, daß ich
nicht daran hätte denken können, ein paar Worte mit
ihm zu wechseln oder gar ein kleines Schwätzchenmit
ihm zu halten , machte keinen Eindruck aus ihn. Obwohl
ich selbst auf dem Land ausgewachsen bin, habe ich doch
erst auf dem Westerwald lernen müssen, daß es da zum
guten Ton gehört, daß man beim Vorübevgehen nicht
bloß grüßt , sondern teilnehmend fragt : „No, Hannes,
was ärbste?" (Was arbeitest du?l oder auch die Arbeit
nennt , mit der der andere gerade beschäftigt ist: „Seid
Ihr am Holzhacken?" „Seid Ihr am Waschen?" „Wollt
Ihr ins Feld fahren ?" usw. Je nach Zeit und Um-
ständen und nach der Persönlichkeit des Fragers oder
des Gefragten wird die Frage mit einem kurzen Ja
oder einer ausführlicheren Auskunft beantwortet , die
sich hier und da zu einem kurzen Gespräch auswächst.
Dem Städter konrmt das lächerlich vor. Ich sehe ja,
Was der andere arbeitet ; wozu ihn noch danach fragen?
Und doch liegt ein tiefer Sinn in dieser ländlichen Art
der Höflichkeit. Es ist die persönliche Teilnahme am
andern , das Interesse an seiner Arbeit , an seinen-:Freu¬
den und Leiden. Jeder weiß sich in die Lebenslage des
andern zu versetzen, weil sie der seinigen ähnlich ist;
er selbst hat ähnliche Arbeit zu-verrichten, mit denselben
Hindernissen zu kämpfen und hofft auf dieselben Er¬
folge. Das ist etwas Wertvolles für den Menschen
selbst und für feine Stellung zu seinen Mitmenschen.
Ich bin weit davon entfernt , den Bauer für besser zu
halten als den Städter . Ich neige vielleicht eher da¬
zu, die Vorzüge der Stadt in zu günstigem Licht zu er¬
blicken, da ich nie längere Zeit in der Stadt gelebt habe;
ich gebe sogar zu, daß der Bauer rm allgemeinen viel¬
leicht häßlichere Charakterfehler aufzuweisen hat als
der Städter , aber in einem Stück hat das Leben auf
dem Land unzweifelhafte Vorzüge vor dem Stadtleben:
die Menschen stehen einander näher in ihren Lebens¬
und Arbeitsbeziehungen und werden so durch die Macht
der Verhältnisse immer wieder darauf hingewiesen, das
Wichtigste und Wertvollste, was es in der Welt gibt,
zu beachten: den Menschen .- Darin liegt etwas Er¬
ziehliches. Vielleicht sind die Bauern deshalb noch
etwas neidischer und hochmütiger _als andere Leute,
weil jeder den anderen mit all seinen Vorzügen und

Nachdruck verboten.

Nieder mit dem Kino!
Humoreske von Walter Heise.

Wir , einige Journalisten , Literalen und .Schauspieler,
saßen eines Abends einmal wieder an unserem Stammtisch
zusammen . Plötzlich fragte einer aus der Runde : „Doktor-
chen, ich glaube gelesen und gehört zu haben, daß Sie die
Kientövpe ganz besonders hassen."

Der Redakteur nickte. Dann sagte er : ,,^ ch habe eben
eine recht unangenehme Erinnerung an den Kientopp. Wenn
es Ihnen recht ist, will ich sie Ihnen erzählen : Bor etwa
zwei Jahren saß ich in Wien als freier Schriftsteller. Durch
eine Fülle von Schicksalsschlägen war ich damals ziemlich
abgebrannt und suchte jede Gelegenheit wahrzunchmen , mir
aus rechtschaffene Weise schnöden Mammon zu verschaffen.
Eines TageS las ich ein Inserat : Zur Aufnahme eines Sen¬
sationsfilmes werden noch einige bessere Herren gegen Ver¬
gütung als Mitwirkende gesucht." Und da ich mich immer¬
hin noch als „besserer Herr " fühlte, beschloß ich, mitzu-
Machen.

Ich ging also nach der näher bezeichneten Zentrale , wo
mich ein elegant gekleideter glattrasierter Herr sehr freund¬
lich empfing. Es hätten sich zwar schon mehrere Herren ge¬
meldet, aber ich schiene ihm besonders geeignet, sagü er. Als
ich einwarf , daß ich schon an Lie'bihäberbühnen mitgewirkt,
nähm er mich an. Dann zog er fünf Gulden Vorschuß auf
ein noch zu zahlendes Honorar von 18 Kronen aus der-
-Tasche. Schon. wollte; ich sie einstreichen. Da sagte er mit
überlegenem Lächeln: „Wir müssen ganz sicher gehen, mein
Herr . Die Konkurrenz ist uns furchtbar aus den Fersen, und
wenn sie etwas von unserm Plane erführe , wäre alle Müh?
und pekuniäre Anstrengung vergeblich. Wollen Sie daher
diesen Revers unterschreiben ?" Und damit schob er mir einen
Zettel hin . Da stand zu lesen, daß der Unterzeichnete unver-

Schwächen so genau kennt und auf dem dunklen Hinter¬
grund der letzteren den eigenen Wert um so heller kann
ausleuchten lassen. Neid und Hochmut sind -gewiß recht
häßliche Dinge, die den Menschen innerlich verderben,
aber dennoch sind sie vielleicht weniger schlimm und ge¬
fährlich als jene kalte Gleichgültigkeit, die den andern
gar nicht sieht oder ihn wie Luft behandelt. Führt das
nichts geradezu zum Tod alles wirklich Wertvollen im
Menschen? Bedeutet es nicht ein Herabsinken auf eine
recht tiefe Stufe des Lebens, wenn der Mensch mir an
sich denkt und gar nicht an andere  und infolgedessen
auch nicht an das große Ganze,  dessen Teil er nur
ist? In diese Gefahr kann das Leben in der großen
Stadt den einzelnen nur allzuleicht bringen . Man
kennt einander nicht, man rennt eilig aneinander vor¬
über, denn niemand hat Zeit , selbst Freunde und Be¬
kannte nicht, die einander begegnen. Das läßt sich
nicht ändern ; die Verhältnisse bringen es so mit sich
und wird wohl immer so bleiben müssen. Aber schön
ist's nicht und gut erst recht nicht. Wer sicht über¬
haupt noch die Menschen, die einem aus der Straße be¬
gegnen? Höchstens wirst man einen Blick auf ihre
Kleider und auf ihre Hüte , im günstigsten Fall wohl
einmal aus ein schönes Gesicht oder eine schöne Gestalt.
Wenn man aber die Menschen gar nicht mehr , sieht, wie
kann man sich dann innerlich mit ihnen beschäftigen
und Anteil an ihnen nehmen? Auch wer im raschesten
Schritt durch die Straßen eilt, vollauf beschäftigt mit
feinen, eigenen Angelegenheiten und Sorgen , kann doch
mit einem einzigen Blick die Menschen umfassen, die
an ihm vorübergehen , mit einem Blick, der in den an¬
dern einzudringen sucht und allerlei Fragen weckt, die
wie Funken auf ihn selbst zurückspringen und in seinem
eigenen Innern jene Lebensflamme aufflackern lassen,
welche die nötige Wärme Hervorrust, unter deren Ein¬
wirkung das Wachstum der eigenen Persönlichkeit ge¬
deihen kann und auch andern Menschen sich wohl¬
tuend fühlbar macht. Im Rennen und Jagen der
großen Stadt können wir nicht wie der Bauer auf dem
Land jedem Vorübergehenden Gruß und teilnehmende
Fragen entgegenrufen , wohl aber können wir die Ge¬
sinnung  hegen , die im letzten Grund den Boden
bildet, aus dem jene ländliche Sitte hervorgewachsen
ist. Was der Bauer , der bekanntlich immer Zeit hat,
sagt und tut , kann der Städter , der nie Zeit hat,
wenigstens denken,  denn bekanntlich geht das .Denken
so blitzschnell vor sich, daß es so gut wie gar keine Zeit
erfordert . Lernt der Mensch erst seine Augen , auf-
machen, sieht er erst einmal , daß die Menschen, die an
ihm vorübereilen , etwas anderes sind . als bloß Luft
oder wandelnde Kleidergestelle oder im besten Fall
„andere Leute", die einem nichts angehen, daß sie Men¬
schen sind, wie er auch, mit demselben Hunger nach
Glück, Freude , Liebe, mitten hineingestellt in denselben
Kampf gegen die zahllosen Lebenshemmungen , gegen
äußere und innere Not , dann erwacht rn seinem Her¬
zen das Interesse und die Teilnahme und er überschaut
die vielen fremden Gesichter mit der blitzschnellen Frage:
Was mag dahinter verborgen fern? Was mag diesen

brüchliches Stillschweigen gelobe, andernfalls er 200 Kronen
Strafe an .!>te Nene Fi !nigL!?̂ scha ft zu zaylen Jjätte.

Meine Herrschaften, wissen Sre , was ein knurrender
Magen ist? Sie wissen es, und . ich wußte es damals auch.
Darum unterschrieb ich ohne Besinnen und steckte schnell die
fünf Kronen zu mir aus Furcht, daß dieser Schatz noch im
letzten Augenblick entschwinden konnte. . Der andere sah dies
mit Befriedigung , steckte den Reveiw in seine Tasche und sagte
weiter : „Sie werden sdhen, daß di-eus Geld leicht verdient
ist. Kommen Sie also bitte heute abend gegen 11 Uhr wieder
hierher . Ziehen Sie bitte Ihre schlechteste Kleidung an, und
dann gehe ich mit Ihnen zur Zentralbank , wo der groß»
Semationsfilm ausgenommen werden trnrd."

„Hat denn die Kinogesellschaft keine Versuchsbühne ?"
bemerkte ich schüchtern. Er lachte geringschätzig. „Mit so ab¬
gebrauchten Mitteln arbeiten wir nicht. Wir pflegen den
realistischen Film . Und da einer der Aussichtsvatmitglieder
der Bank zugleich unserem Vorstand angehört, sparen wir ja
auch Kosten."

„Ich möchte aber — —"
„Sie möchten zurücktreten,- nicht .wahr ? Dann bitte ich

um die 200 Kronen Reugeld...Wir müssen uns , wie gesagt«
gegen die Konkurrenz sichern. Und damit schob ex mir den
Revers wieder hin.

Erschreckt hielt ich meine fünf Kronen feist und sagte fast
flöhend: „Verzeihen Sie , bitte. Selbstverständlich wirke ich
mit !"

„Schon gut !" lächelte er wieder. „Also kommen Sie
pünktlich. Iw übrigen : ein Mann , ein Wort !" Cr leigte viel¬
sagend den Finger auf seine Lippen und ich-ging.

- Ich will ehrlich sagen, daß ich mich über die schroffe Art
des Menschen geärgert hatte . Doch dann restaurierte , ich mich
ein wenig. Da zerstoben auch meine letzten Bedenken. Und
als der Abend gekommen war , zog ich meine schlechteste Gar¬
derobe an, um noch die anderen zehn Kronen zu -verdienen,
und ging wieder zur Kinozentrale.

und jenen drücken? Was mag er alles schon hinter sich
haben? Was steht ihm bevor? Und die eigenen Nöte
und Sorgen erscheinen dann manchmal lange nicht so
groß und schwer wie vorher , als man nur geradeaus
vor sich in die Luft sah oder gar nur auf seine Fuß¬
spitzen, ohne die Menschen zu sehen, die -an uns vorüber¬
gingen . Die sonnigen Stellen aus dem eignen Lebens¬
weg, die wir oft genug undankbar übersehen, weil das
dunkle Gewölk,' das am Horizont aufsteigt, unfern Blick
abzieht und trübt , erscheinen uns wieder beachtenswert
und wecken nicht bloß neue Stimmungen — Zufrieden¬
heit, Dankbarkeit —, sondern auch neue Tatkraft . Hat
man erst einmal gelernt , in den Leuten wirklich Men¬
schen zu sehen, und d-as Leben bringt uns dann in
seinem tollen Wirbel , wo die einzelnen Menschen wie
Atome oder Staubteilchen durcheinan-dergeworsen .wer¬
den, mit dem einen oder andern in nähere Berührung,
mag dieselbe nun geschäftlicher oder mehr persönlicher
Art sein, dann wird man ganz von selbst dazu kommen¬
den oben erwähnten Westerwälder Höflichkeitskommeni
zur Anwendung zu bringen , wenn auch nicht wörtlich,
so doch dem Sinn und Geist nach. In einzelnen Fällen
kann sich dann auch einmal ein näheres Eingehen auf
die Lebens-Verhältnisse des andern ergeben und es ent¬
steht dann eine Zwiesprache zwischen Mensch und
Mensch, die für beide Teile ein Gewinn ist. Sobald
man jedoch zu den Menschen von derartiger Teilnahme
redet, die wir einander entgegenbringen sollen, denken
die meisten gleich an Almosen und Unterstützungen, zu
denen man sie veranlassen wolle. So notwendig sie im
einzelnen Fall sein mögen, im großen und ganzen
schaden sie vielleicht mehr, als sie nützen; jedenfalls
gibt's Menschen genug, denen damit überhaupt nicht
gedient ist, ja von denen sie vielleicht gar als eine De¬
mütigung empfunden würden . Nach einem aber sehnt
sich jeder Mensch und nimmt es mit herzlichem Dank
an , wo's ihm geboten wird : Das ist die innere per¬
sönliche  A n t ei  l n a h me  an seinem Ergehen,
seinem Glück und seinem Leid. Das ist auch in den
Augen von vielen armen und geringen Leuten 'viel
mehr wert als Geld und Gut . Im rasch dahinflutenden
Strom des Großstadtlebens , im heißen Kampf ums
Dasein hat man oft wirklich keine Zeit , sich so ein¬
gehend um seine Mitmenschen zu kümmern, wie es der
Bauer kann, der stets Herr ist über seine Zeit , aber die
warmherzige Gesinnung , die den andern mit innerer
Anteilnahme beachtet, kann und sollte jedermann haben.
Sie kostet keine Zeit und bringt inneren Gewinn , weil
sie den Menschen sittlich hebt. Freilich wächst solche Ge¬
sinnung nicht ohne weiteres von selbst, trotzdem die
Menschennatur darauf angelegt ist; sie will geweckt und
gepflegt sein. Je früher dies geschieht, um so besser
ist's . Das Familienleben ist das Paradies , in dem
diese zarten Keime geweckt und immer neu gehegt und
gepflegt werden müssen. Je größer der Geschwi.ster-
kreis ist, um so reicher bieten sich die Gelegenheiten,
Verständnis und Teilnahme sür fremde Persönlichkeit
zu Wecken. Die Schule soll dann das angefangene Werk
sortsetzen, erweitern und vertiefen. Da kann dem Kind

Mein Gönner empfing mich schon am Eingang . Neben
ihm stand noch jemand. Beide Herren ^batten ebenfalls Pro¬
letariertoilette angelegt. Eine gegenseitige Vorstellung er-
fölgte nicht. Dann gingen wir zusammen zur Zentravbank.
Mein Gönner flüsterte mir zu : „Also nicht zu viel reden,
Mimik Ast ja die Hauptsache." Ich nickte. Dann waren wir
da.- Jetzt zog mein Gönner einige Blendlaternen aus der
Manteltasche, zündete sie an und gab mir eine. „Sie warten
hier -am Hanpiiporial . während wir zum Tresorzimmer gehen.
Der Operateur mit de-ni Ausnahme -Apparat muß gleich
kommen", flüsterte er.

„Aber?" fragte ich leise.
„Was, schon wieder aber ?"
„Wenn ein Wachmann kommt?"

^ „Natürlich kommt einer ! Er muß mit auf den Film , sonst
fehlt ja die Realistik. Aber es ist immerhin gut, daß Sie
mich daran erinnern . Er heißt Schönmayer, und wenn er
kommt, flüstern Sie ihm zu, daß er hier warten soll für den
zweiten Akt des Films . Doch ich muß jetzt drinnen arbeiten.
Geiben Sie mir ein leises Zeichen, wenn Sie Schönmaher
sehen."

Ich wollte ihn noch etwas fragen, doch schon war er mit
seinem Begleiter im KassengowiAbe verschwunden. Ich war
allein und lauschte in die Nacht hinaus . Stille ringsum . Da
hörte ich, wie drinnen im Kassengeiwölbeleise Eisen gegen
Stahl klang. Und der Operateur war noch nicht da und
Schönmaher auch nicht! Doch richtig, da kam er leise an.
Aber nicht allein . Anscheinend waren im letzten Augenblick
noch mehr Darsteller engagiert worden, denn er hatte drei
uniformierte Begleiter . — „Schönmaher !" flüsterte ich. Die
Wachleute stutzten, flüsterten miteinander und sprangen aus
mich los. Einer packte mich am Halse, während nnch die
anderen zu Boden warfen . „Schönmaher, der Direktor
arbeitet drinnen !" ächzte ich, um mich der Umklammerung
zu -entwinden. „Hailt's Maul , du Narr ! Du stehst hier
Schmiere ! Wie viel seid ihr ?" brüllte mich der eine Wach-
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öer Blick für „die andern " um so mehr geweckt werden,
je größer die Mannigfaltigkeit der Veranlagung und
der Lebensverhältnisse der einzelnen Kinder ist. Wird
in Haus  und Schule  der Grund gelegt zu solcher
Gesinnung , dann wächst ein Geschlecht empor, das den
Geist jenes Westerwälder Verkehrstons auch auf das
großstädtische und großweltliche Loben überträgt und
dadurch all die vielen Gräben , die durch Bildung und
Besitz, durch soziale und berufliche Stellung , durch
Kirchenzugehörigkeit und Konfession und noch so man¬
ches andere die Menschen voneinander absondern, über¬
brückt und die äußerlich Getrennten doch zueinander
führt und zu der höchsten gemeinsamen Arbeit vereint,
zum Aufbau des großen Tempels der Menschheit.

Die künftige 48er--REV0lut?on»
Die einzige deutsche Revolution , die im Munde der

Nachwelt diesen Namen führt , gehört dem Jahr 1848
cur und drückt für die Heutigen dem Jahr seinen
Stempel auf. Der Sozialdemokrat Laufenberg kündigt
eine gewaltige Umwälzung an , wieder mit der Ziffer
48, die aber diesmal nicht zeitlichen, sondern örtlichen
Sinn hat . Welchen, werden wir alsbald sehen. Aber
wir wollen die Gedankenfolge Lausenbergs geordnet
wiedergeben. Er entwickelt sie in einem 260 Seiten
umfassenden Buchen „Der politische Streik ".
^ Der politische Streik ist seit einer Anzahl von
Jahren die von den Sozialdemokraten -meisterörterte
Frage . Die Erörterung , die leidenschaftlich begann,
wird allmählich ruhiger . Sie wird geschichtlich und
lehrhaft , der deutschen Gründlichkeit entsprechend.
Quis ? quid ? »bi ? qnibns auxiliis ? cur ? quomodo?
quanclo?

Laufenberg meint zunächst, daß es innerhalb der
kapitalistischen Gesellschaft niemals gelingen werde, die
Gesamtheit des Proletariats zu organisieren . Und
ebM deshalb auch nicht, einen wirklich allgemeinen
Streik herbei- und durchzuführen. Diesen verneinen¬
den Sätzen stimmen wir ohne weiteres zu. Ehe wir
aber zusehen, was er bejaht , vorschlägt, fordert , müssen
wir einen Vorwurfs den er sämtlichen bürgerlichen Par¬
teien macht, auf seine Richtigkeit prüfen . Er behaup¬
tet, der Kampf gegen das Koalitionsrecht sei der
Boden, aus dem sich alle bürgerlichen Parteien zusam-
mensänden. Alle? Das ist eine blanke Unwahrheit.
Fiic liberale  Politiker ist es einfach selbstverständ¬
lich, daß sie jeder  E i n s chr ä n ku n g des ' Koali¬
tionsrechts nachdrücklichentgegenzutreten haben. Was
sie verurteilen , ist der Terrorismus,  der von
Arbeitern gegen Arbeiter geübte Koalitions z w a n g,
das Hinausdrängen unorganisierter oder sogar nur
andersorganisierter Arbeiter aus der Arbeitsstelle . Das
Koalitionsrecht und dieser Zwang sind doch zwei Dinge,
die von Leuten , die im Gebrauch der Sprache ehrlich
sind, gar nicht verwechselt werden können. Den recht¬
lichen Zwang zur Organisation haben wir nicht, und
wir können seine Einführung nicht befürworten , die
übrigens unseres Wissens bisher auch von den Sozial-
demokraten nicht verlangt worden ist. Mehr und mehr
wird der Beitritt zur Organisation als sittliche
Pflicht  betrachtet . Aber zwischen einer sittlichen
und einer rechtlichen Verpflichtung ist zu unterscheiden.
Und da die rechtliche nicht besteht, so ist der Zwang , wo
Arbeiter ihn üben, widerrechtlich.  Das muß
auch der Sozialdemokrat , wenn er loyal ist, zugeben.
Das Koalitionsrecht aber ist zu schützen und noch weiter
ausxubauen . Mit dem grundlosen Vorwurfe Laufen-
hergs wird auch sein Versuch hinfällig , die Verteidigung
des Koalitionsrechts mit dem politischen Streik in eine
innere , ursächliche Verbindung zu bringen.

Wie soll nun der politische Streik aussehen ? Wer
soll streiken? Daß alle Arbeiter eines Landes _ zu
streiken beschließen oder einem Beschlüsse, zu streiken,
Folge leisten, hält Laufenberg für nicht erreichbar, chur
nicht möglich. Aber er meint , es sei auch nicht nötig.
Er erklärt , die Stillegung der Großindustrie und der

ausschlaggebenden Mittelpunkte des Handels und Ver¬
kehrs werde genügen . Es werde sich in Deutschland
um die 48 größten Orte bezw. Industriezentren han¬
deln. Die Revolution in der Gestalt des politischen
Streiks wird also eines Tages in 48 Städten aus-
brechen. _Nämlich - - _wenn Lausenbergs Vorschlag
die Zustimmung der politischen und gewerkschaftlichen
Sozialdemokratie findet . Wahrscheinlich werden aller¬
dings unter den 48 Orten einige sein, in denen die Ge¬
nossen nicht mitmachen, und ' vielleicht werden die¬
jenigen einiger anderen , kleineren Orte dafür mit von
der Partie sein wollen. Die Revolution nach der
Schablone oder nach den Plänen , die am grünen Tisch
öer sozialdemokratischen Bureaukratie entworfen wor¬
den ^ sind, hat einen starken papiernen Beigeschmack.
Diese künftige 48er-Re.volution , die im Kopfe des Aka¬
demikers Laufenberg geboren wurde, wird möglicher¬
weise der Lächerlichkeit verfallen sein, ehe noch der
schüchternste Versuch gemacht worden ist, sie zu verwirk¬
lichen.^ Um so mehr, als sich Laufenberg selbst nicht
recht klar darüber ist, unter welchen Bedingungen sie
unternommen werden soll. Einmal lesen wir , daß sie
das äußerste Abwehrmittel darstelle, „wo Lebensinter¬
essen der Gesellschaft (soll doch wohl heißen : der sozial¬
demokratischen Bewegung ) auf dem Spiele stehen".
Dann aber bekämpft er wieder die Auffassung, daß der
politische Streik in Deutschland der letzte, entscheidende
Kampf um die politische Macht sein werde. Um das
Wann wird es gewiß ebenso viel Streit geben wie um
das Wer und Wo.

__Trotzdem oder eben darum halten wir die Ver¬
öffentlichung des Vorschlags für keineswegs schädlich.
Die Schrift gibt eine recht lesenswerte Darstellung der
bisherigen Versuche eines politischen Streiks in ' Öen1
Hauptländern sowie der politischen Wirkungen , die sich
an Ausstände, auch an solche mit ursprünglich rein
wirtschaftlichem Zweck, geknüpft haben. Aus diesem
interessanten geschichtlichen Kapitel können auch andere
als Sozialdemokraten lernen . Und innerhalb der
sozialdemokratischen Partei kann die geordnete ge¬
dankliche Erörterung schließlich zu einer Klärung führen.
Vielleicht auch zu einer Scheidung der Geister.

DZAtsches Neich-,
— Eine Düppelerinneruug . Zu einer Zeitungsnotiz , daß

Hauptmann von Spieß vom 38. Regiment als Führer der
2. Kompagnie beim Sturm aus die wichtige Schanze 2 der
erste in dieser Schanze gewesen sei, schreibt der „Neuen poli¬
tischen Korrespondenz" ein alter 35er : Diese Angabe ist nicht
zutreffend . Vor Hauptmann von Spieß avancierten die
Schützen unter dem damaligen Premierleutnant von Saß-
Juworski,  einem außerordentlich energischen und schnei¬
digen Offizier , der naturgemäß mit seinen Tirailleurs zuerst
eindrang und dem Hauptmann von Spieß , als dieser mit dem
Gros der Sturmkolonne folgte, bereits melden konnte:
Schanze 2 genommen. Daß sodann Hauptmann von Spieß
den „Pour le merite " bekam, geschah nach der alten
preußischen sehr richtigen Gepflogenheit, wonach stets der
Chef und Leiter militärischer Unternehmungen in erster Linie
ausgezeichnet wird . Hauptmann von Spieß war auch im
übrigen ein so tapferer Offizier , daß das schöne achkspihige
blaue Kreuz wohl verdient war . Wie sehr das Verhalten des
Premierleutnants von Satz - Jaworski , der setzt als
Generalleutnant z. D. in Wiesbaden  wohnt,
übrigens anerkannt wurde, geht daraus hervor , daß der
damals junge Offizier für den Sturm den Kronenorden
dritter Klasse mit Schwertern erhielt , während alle anderen
Offiziere , abgesehen von den Führern der Sturmkolonnen , die
den „Pour le merite " bekamen, nur mit dem Roten Adller-
orden vierter Klasse mit Schwertern dekoriert wurden . Herr
von Saß -Jaworski zeichnete sich auch 1870 wieder schr aus,
indem er als Kompagniockief für Vionville das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse und für das Nachtgefecht bei Arraney das
Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt . Er wurde hier mit feiner
einzelnen Kompagnie von einer starken feindlichen Übermacht
im Kantonementsquartier überfallen und schlug sich, in
Unterhosen zu Pferde sitzend, mit seiner Kompagnie mit nur
geringen Verlusten durch.

* Weitere jungliberale Kundgebungen gegen den Antrag
Baffermann. Der jungliberale Verein in Essen  faßte eine
Entschließung, worin er die Erwartung ausspricht, daß der
Vorstand des Reichsverbandes es ablehnt , in Verhandlungen
einzutreten , die die Auflösung des Reichsverbandes zum
Ziele haben. Er empfiehlt, Verhandlungen einzuleiten , die
geeignet sind, etwaige zwischen Altnationalliberalen und Jung-
liberalen bestehenden Gegensätze innerhalb der nationallibe¬
ralen Partei zu beseitigen. — Von maßgebender jungliberaler
Seite wird übrigens darauf hingewiesen, daß die in der Presse
verbreiteten Nachrichten, der jungliberale Reichsverband habe
Verhandlungen mit den Parteiinstanzen abgelehnt, in keiner
Weise den Tatsachen entspricht. Die jungliberalen Vertreter
im Zentralvorstand haben nur den ihnen verhängnisvoll er¬
scheinenden Antrag Bassermann abgelehnt. Indes ist es nie¬
mand eingefallen, den Verhandlungen mit den Parteiinstanzen
sich zu widersetzen. Die Auflösung des Verbandes würde
allerdings keine annehmbare Grundlage sein.

* Die Ostertagung des Evangelischen Bundes . Am 15.
und 16. April hat in Berlin  die diesjährige Ostertagung
des Gesamtvorstandes des Evangelischen Bundes stattgefunden.
Nach Ausweis des Tätigkeitsberichts des Präsidiums , den der
geschästsführende Vorsitzende Liz. Everling erstattete , hat sich
die Zahl der Zweigvereine allein in den letzten Monaten
(Oktober bis Februar ) um 95 vermehrt , so daß der Bund zur¬
zeit 3484 Zweigvereine mit über 515 000 Mitgliedern zählt.
Mit großer Genugtuung begrüßte der Gesamtvorstand die
erfolgreiche Initiative , die der Evangelische Bund gegen die
Kirchenaustrittsbewegung  ergriffen hat. Ein¬
mütig billigte der Gesamtvorstand auch den Entschluß ener¬
gischer Beteiligung bei der Erhaltung der E b e r n b u r g in
ihrer reformationsgeschichtlichen Bedeutung . In der Behand¬
lung der Jesuitenfrage zeigte sich gleichfalls volle Überein¬
stimmung . Referate über die in den Ostmarken zu pflegen¬
den evangelischen Interessen (Pfarrer Aßmann -Bromberg ),
über die Förderung der evangelischen Kirche in Österreich
(Kirchenrat D . Eckhardt) standen anch diesmal auf der Tages¬
ordnung und fanden reichen Beifall . Über die Vorbereitun¬
gen zur Nürnberger Generalversammlung im September
dieses Jahres erstatteten Bericht Pfarrer Fikentscher und
Direktor Everling.

* Verein Frauenbildung —Frauenstubium . In Ulm
a. d. D. tagte am 17. d. M. unter dem Vorsitze von Frau
Bafsermann  die 16. Generalversammlung des Vereins.
FA . Gottschalk (Bonn ) gibt den Bericht ' Mer die Tätigkeit des
Vereins im verflossenen Jahre , das ein arbeitsreiches ge¬
wesen ist. Die im Jahre 1913 gefaßten Beschlüsse gelangten
zur Durchführung . Zurzeit bestehen 13 Auskunftsstellen für
Frauenberufe , die 2065 Anfragen beantworteten , darunter nur
/83 über akademische Berufe . Vorträge  über Frauenbe¬
rufe hüben die Abteilungen Koblenz, Fveiburg , Göttingen,
Mannheim , Northeim , Weimar und Wiesbaden  halten
lassen. Auf wichtigen Tagungen ist der Verein durch Vor¬
stands- oder Vereinsmitglieder vertreten gewesen. Der
KasseMericht schließt mit einem etwas geringeren Vermögens-
bestanide (18 394 M. 48 Pf .) ab. Frl . Dr . v. Lengeselldt er¬
stattete den Bericht der Stiften dien - Kom Mission,
die im letzten Jahre infolge von Schenkungen und Beiträgen
von den Abteilungen Stipendien an 5 Bewerberinnen die in
höheren Semestern standen, geben konnte, 6 mit vorzüglichen
Zeugnissen sind für später aus die engere Wahl gesetzt. Im
ganzen sind bisher 5750 M. an Stipendien ausgegeben wor¬
den, eine kleine Summe im Verhältnis zu der großen Anzahl
von Bewerberinnen von 30 im Vorjahre . Gleichzeitig teilte
Frl . Dr . v. L. mit , daß der Natalie v. Milde -Stiftung eine
weiters testamentarische Schenkung von 60 000 M. zugedacht
sei; die Absendung eines Dankbriefes wird beschlossen.
Weitere Vorschläge für die Vergrößerung des Stipendien-
fonds werden für später zurückgestellt. Den Bericht über das
Internat in Karlsruhe verliest Frau Bassermann an Stelle
von Frau Himmelheber : danach ist jetzt mit durchschnittlich20
Schülerinnen zu rechnen, so daß die anderen Zimmer an
Lehrerinnen vermietet werden . Hingegen bedarf die ko l o -
niale Frauenschule in Weilbach,  die heute nur
7 Schülerinnen aufnchmen kann, eines Anbaues für 10 und
einer Vergrößerung des Gartens . Zum Schlüsse sprach Frl.
Dr . Bernays über , die gewerbliche Fortbildungsschule für
Mädchen.

IX) . Ein Verband zur Wahrung der gemeinsamen Inter¬
essen der Kinematographie und verwandter Branchen wurde
dieser Tage in der Handelskammer zu Berlin begründet . Ihm

mann an. „Der Direktor und einer ", jammerte ich, denn
Sie Püffe waren nicht sanft. Die Wachleute ließen nun von
mir ab und stürmten in das Kasseugewölbe. Nach einigen
Minuten kamen sie schimpfend wieder : „Die Vögel sind weg,
der Kerl hat sie gewarnt !" Und wieder erhielt ich einige
Püffe . — Soll ich nach erzählen , daß ich armer Kerl auf
die Wache geschleppt, verhört und wieder verhört wurde ? Daß
ich jetzt vielleicht noch hinter schwedischenGardinen säße,
iveil ich nach neuestem System arbeitenden Gentlemen-
Gaunern unfreiwillig Hilfe geleistet, wenn nicht hilfreiche
treue Kollegen schließlich meine Freilassung erwirkt hätten!
— Dem Kino aber hübe ich Feindschaft geschworen. Und
die will ich halten , so wahr ich Schönmayer , wollte sagen:
Bertram heiße." — Und dröhnend schlug seine Faust auf den
Tisch.

Aus Kunst und Leben.
^ _ — Schwalben. Ein Leser schreibt uns : Zu der reizenden
Skizze in der Freitag -Morgen -Ausgabe von den „Schwalben"
weiß ich auch etwas zu erzählen : Ich wohnte damals in einem
Städtchen an der deutsch-russischen Grenze. Mein Wohnhaus
war eins von den wenigen, das mehr als ein Stockwerk hoch
war . Es hatte das dort übliche schwarze Pappdach. Schwawen-
noster gab es genug am Hause. Wir kümmerten uns aber nicht
darum . Eines Tages habe ich auf der Mansarde etwas zu
tun und öffne wegen der dumpfigen Lust das Fenster . Da
sitzt auf dem Mauervorsprung neben dem Fenster ein matteS
Schwälbchcn, das sofort schwerfällig ins Zimmer fliegt und
sich aufs Bett „wirft , ja wirft . Der Vogel läßt sich ruhig
greifen und da sehe ich denn, daß die beiden Füßchen  durch
leimige Seidenfäden eng zusammengefesselt  sind.
Ich trage das Tierchen hinunter zu meiner Frau , die an
ihrem gewohnten Fensterplätze mit der Stickschere behutsam
die Fesseln löst, worauf dm Vogel auf den großen Kachelofen
fliegt und die Fliegen im Zimmer fortfängt , denn er mochte
wohl schon lange Not gelitten haben. Dann öffneten wir die
brihen Fenster und im eleganten Bogenflug eilte die Schwalbe
von dannen . Am nächsten Tage waren meine Frau und ich

wieder in demselben Zimmer , als unsere Aufmerksamkeit
durch lautes Gezwitscher auf das Fenster lenkte, vor dem das
Nähtischchen stand. Und siehe da : ar̂ der Fensterscheibe saß
die Schwalbe, begleitet von zwei offenbar jüngeren Ge-
nossinnen. Man könnte auf den Gedanken kommen, daß so
etwas wie Dankbarkeit für die am vorhergegangenen Tage er¬
wiesene Wohltat das Tier und seine Begleiter zu uns führte.
Diesen Besuch wiederholten die Schwalben merkwürdiger¬
weise noch öfters bis zur Wanderzeit nach dem warmen
«uden . Später sahen wir sie niemals wieder.

Kleine Chronik.
Bildende Kunst und Musik. Der Verband der

Direktoren deutscher Konservatorien und
M us  i k se  m in  a r e trat in Hall  e a. S . unter zahlreicher
Beteiligung seiner Mitglieder zu seiner Hauptversammlung
zusammen. Direktor Pieper (Breslau ) erstattete den Jaihres-
bericht.^ Au Stelle von Professor Hennig wurde Königlicher
Musikdirektor Holtschneider (Dortmund ) zum ersten Vorsitzen¬
den gewählt. Der Direktor der Hochschule für Musik in
Mannheim , Königlicher Musikdirektor Zuschneid, wurde als
Beisitzer berufen . Den Vorstand bilden noch wie bisher die
Konservatoriumsdirektoren Heydrich (Halle a. S .), Pieper
(Br^sl -m) und der König!. Musikdirektor Dr . Mayer -Reinach

In dem Preisausschreiben für den neuen bulgarischen
Königspuxg,^  siegte der Franzose Chalau, (der den
epsten Preis mit 10 000 Franken erhielt . Den zweiten Preis
erhielt der Bulgare Lazaroff mit 7000 Franken.

Reue Violinen  herzustellen , die in der Weichheit
und dem Schmelz des Tones , ebenso in der leichten Ansprache
den alten italienischen Geigen durchaus ähnlich sind, ist, wie
Konzertmeister Will). Wolf in München mitteilt , dem Bank¬
direktor et. D. Otto L a n g e, seither in Hannover , jetzt in
München wohnend, gelungen.

Zur Gewinnung vier- und mehrstimmiger Tondichtungen,
die sich für die im Dom des Volkers  chl a cht d e n km a l s
bei Leipzig stattfindenden G e f a n g S a .u f f uh r u n g e rt,
der eine ganz ausgezeichnete Akustik besitzt, eignen, erläßt jetzt
der Deutsche PatriotenSund in Leipzig ein Preisaus¬

schreiben.  Sechs Preise , und zwar einer von 500, zwei
von je 200 und drei von je 100 M., stehen zur Verfügung.
Preisrichter sind Professor H. Jüngst (Dresden ), Dr . W.' Nie¬
mann . S . Karg -Elert . Musikdirektor G. Wohlgemuth und Geh.
Hofrat C. Dhieme. Die Kompositionen sind bis zum 1. Okt.
eingureichen.

Wissenschaft und Technik. Die königlich dänische Ge¬
sellschaft . der Wissenschaften  hat zu auswärtigen
Mitgliedern ernannt den Professor der klassischen Philologie
an der Unwersttat Straßburg Dr . E. Schwa rtz , den Prof,
der roinamichen Sprache an der Universität in Graz , Dr.
H. Schuchhardt  und den früheren Professor der Physik in
Leyden und Jetzigen Direktor der Teylerschen Stiftung in
Haarlem , H. A. L o r e n tz.

In Naumburg  starb im Alter von 66 Jahren der be¬
kannte Jurist Prosessor Friedrich Wilhelm Schollmeyer,
Ehrendoktor der Universität Marburg . Als Professor hatte er
an oen Universitäten Halle, Würzburg und Berlin gewirkt.

Der ao. Professor für gerichtliche Medizin Dr . Merkel
in Erlangen  wird einem Ruf in gleicher Eigenschaft nach
München Fotge leisten.

D‘ jSwfcffor für allgemeine Exp erimentalchemie
ovganlhcher swsfe an &er  Deutschen Technischen Hochschule
in PrssS Dr . Paul Rabe  ist zum Direktor des Chemischen
Staatslaooratoriums in Hamburg  berufen worden

Mi ' swnsinslpMor M. Schl unk,  Dozent für Missions¬
kunde am Hamburger Kolonialinstitut , ist zu Ostern für seine
Bücher über das Schulwesen in den Kolonien seitens der Geo¬
logischen Fakultät der Universität Halle durch Verleihung des
Lic. theol. h. c. ausgezeichnet worden.

Aus Berlin  wird gemeldet: Das seit langem geplante
Ze n tr all n st 11 it t für Erziehung und Unter¬
richt  soll in emem monomentalen Neubau hinter der Umber-
sität untevgebracht werden.

Wie auv Innsbruck  berichtet wird, sind die Be¬
ratungen des 28. Anatomen - Kongresses  Donners-
tagmitrag nach Mw -icklung der Tagesordnung mit Dankes-,
Worten durch den Vorsitzenden, tzafrat von Ebner geschlossenworden.



Nr . i8i» _Sonntag , 19 . April 1914 . Wiesbadener Tttgö ! « !! .
traten sofori die führenden Firmen der kinematographischen
Branche und der chemischen Großindustrie sowie zahlreiche
andere Interessenten , Theaterbesitzer, Filmverleiher usw., bei.
Der Verband hat drei wirtschaftliche Aufgaben und dient vor
allem der Bekämpfung des Reichskinogesetzes  und der
bayerischen Kinovorlage.

Rechtspflege und Verwaltung.
Justiz -Personalien . Amtsrichter Sch lieben  in Könitz

nach Diez versetzt. — Rechtsanwalt Mommer  in Bad Ems
ist gestorben.

— Die Rechtsanwälte . Es ist bekannt, daß bei diesem
Stande eine ungeheure üüerfüllung eingetreten ist, wie wir
z B. einem Artikel von Rechtsanwalt Hans Soldau (Mainz)
in Nr. 1/2 der „Deutschen Rechtsanwaltszeitung " folgende
Angaben entnehmen : „Während in den Jahren 1880 bis 1890
die Zahl der Rechtsanwälte im Jahr durchschnittlich um 122
zunahm , nimmt sie in den letzten Jahren durchschnittlich um
700 zu, im letzten Jahr um 740! Die Berichte der Hoch¬
schulen, die Anzahl der Referendare beweisen, daß wir in den
kommenden Zeiten ein noch stärkeres Anschwellen zu erwarten
haben. Seit 1880 ist die Anzahl der Rechtsanwälte von 4091
auf säst 13 000 angeschwollen. Die Zahl der Richter und
Staatsanwälte ist in etwa der gleichen Zeit von 7590 auf
11216 gestiegen— um rund 50 Prozent gegenüber 200 Prozent
bei den Rechtsanwälten . Es ist gariz selbstverständlich, daß
nicht entfernt die Zahl der Prozesse, insbesondere die Rechts¬
anwaltsgebühren aus ihnen insgesamt hinreichend gewachsen
sein können, um einer so vergrößerten Zahl von Rechtsan¬
wälten ausreichende Einnahmen zu sichern."

yser unS SEofte.
Personal -Veränderungen . Klehmet.  Oberstli . und

Mitglied des Ing -Komitees, zum Kom. des 1. Lothr. Pionier-
Bats . Nr. 16 ernannt.

Das Verschwinden von Karabinerschlössern in Oschatz auf¬
geklärt. Großes Aufsehen erregte , wie noch erinnerlich , im
vorigen Jahre das spurlose Verschwinden sechs neuer Kara¬
binerschlösser der Karabiner des Oschatzer Ulanen -Regiments
Nr . 17. Man vermutete damals , daß es sich um Spionage
handle und schob die Schuld auf einen Soldaten , der sich gerade
zu jener Zeit das Leben nahm. Die Schlösser sind jetzt bei
der Frühjahrsbestellung in einem Gartengrundstück in der
Nähe des Stallgebäudes der 2. Eskadron vergraben aufge¬
sunden worden. Bon dem Täter fehlt jede Spur.

— Reservisten-Übungen. Rach dem Reichshaushaltsetat
1914, der allerdings noch nicht die gesetzliche Genehmigung er¬
halten hat, soll der Beurlaubtenstand im Rechnungsjahr 1914
mit 609 215 Köpfen und einer Gesamtzahl von 9 280 649
Übungstagen zu Friedensübungen herangezogen werden.
Gegen das Vorjahr bedeutet dies eine Steigerung um 136 000
Mann mit 1 904 000 übungstagen.

Keine Zeppeline für die bayerische Armee. Ein Berliner
Matt brachte die Nachricht, daß die bayerische Heeresverwal¬
tung soeben mit der Zeppelinwerft einen Vertrag über die
Lieferung von mehreren Kriegsluftschiffen für die bayerische
Armes zum April 1915 abgeschlossen habe. Dem gegenüber
erklärt das bayerische Kriggsministerium , daß an dieser Nach¬
richt kein wahres Wort sei.

Luftmanöver an der Ostseeküste. In Swinemünde be¬
gannen kombinierte Lustmanöver , an denen sich Wasserflug¬
zeuge, Landflugzeuge und das Militärlurtschiff „Z. 6" be¬
teiligen . Zwei Apparate der Döberitzer Fliegertruppen , die
von Leutnant Hesse und Leutnant v. d. Oelsnitz gesteuert wur¬
den, sind eingetroffen . ' Die Übung, der auch Korvettenkapitän
G y g a s beiwohnt, dauert bis zum 24. April . Den Land¬
slugzeugen lallt die Ausgabe zu, die Schußwirkung der
Küstenbatterien zu kontrollieren. Die Seeflugzeuge werden
AusklärungSdienst auf der See zu leisten haben. — In Leip¬
zig ist Freitagmorgen das Miiltärluftschiff „Z. 6" zu einer
Seefahrt aufge.stie.gen. Das Luftschiff verließ Leipzig um
7 Uhr und wurde gegen 9i/2 Uhr über Potsdam gesichtet, wo
es über dem dortigen Luftschiffhasen kreuzte. _Das Luftschiff
nahm dann nordöstlichen Kurs auf Stettin und Swinemünde,
um dort an den Übungen teilzünehmen.

Gin Kanonenboot als altes Eisen. Das frühere Kanonen¬
boot „C 11 e r " ist für 2865 M. an die Firma S . Weinberg in
Brake in Oldenburg verkauft worden. . „Otter " war 1877 als
Kanonenboot auf der Schichau-Werst in Elbing vom Stapel
gelaufen , mit drei kleinen Geschützen armiert und hatte
42 Mann Besatzung. Das Deplacement de» Bootes betrug
129 Tonnen , an Höchstgeschwindigkeit erreichte es 8 Seemeilen
in der Stunde . Nachdem das Boot später vielfach als Tender
der Ariillerieschulschiffe Verwendung gefunden, wurde es ans
der Liste der Kriegsschiffe gestrichen und als Kohlenhulk ge¬
braucht.
... - - -- --

Bestand*
Frankreich.

Caillaux ' Wahlairssichten. Paris,,  18. April , über die
Aussichten der Bewerbung Caillaux ' )>m Wabwczrrk von
MamerS (Dep. Sarthe ) behaupten die Mitteilungen der
repuHlikanisch-deanokralischen Partei , die rn rem „ gegen¬
wärtigen Wahlkampfe die Geeinigten Radikalen scharf befeh¬
det, daß viele der bisherigen Anhänger Caillaux die Absicht
hätten , sich der Wahl zu enthalten . Die Wiederwahl Cail-
lnur ', dessen Gegenkandidat der Konservative d Mmtzres ist,
scheine deshalb vorläufig wenigstens überaus zweifelhaft.
Allerdings müsse man mit der sehr tatkräftigen Agitation
Caillaux ' und seiner Freunde rechnen.

Zum angeblichen Bvionagefall >" Nancy. Paris,
18. April . Nach einer Meldung aus Nancy soll, der in der
Nähe des Forts Frouard verhaftete junge Mann ein Deutscher
Win. Er habe angegeben, daß er Novaleki heiße und nach
Nancy gekommen sei, um sich in . der Fremdenlegion
anwerben zu lassen. ■

Italien . '
Der Effenbahiiaibeiterstreik . R o m, 18. April . Der

Eisenbahncrstreik wirst bereits seine Schatten voraus . Zwar
wird noch auf allen Strecken gearbeitet , dach ist es in der Pro¬
vinz in einer ganzen Reihe von Fällen zu Sabotage¬
akten  gekommen , die den aufrührerischen Geist der Arbeiter
deutlich erkennen lassen. Kurz vor Bari wäre der von Rom
kommende Expreßzug beinahe das Opfer eines verbrecherischen
Anschlages geworden. Die Schienen waren auf eine Strecke
von 100  Meier ausgerissen und Barrikaden aus Schwellen und
Sandhaufen quer über das Gleis gerichtet worden. Nur der
Geistesgegenwart des Lokomotivführers ist es zuzuschreiben,
daß eme schwere Katastrophe verhütet wurde. Es gelang ihm,

seine Maschine 8 Meter vor dem Hindernis zum Halten zu
bringen . Der Passagiere bemächtigte sich eine große
Pan  i k, als der Zug plötzlich hielt und sie erfuhren , daß sie
nur mit knapper Not dem Verderben entronnen waren . Auch
aus anderen Teilen der Provinz werden Sabotageakte gemel¬
det, die allerdings keinen ernsten Charakter trugen.

RiifllcrpÄ.
Revolutionäre Arbeiterdemonstrationen . Petersburg,

18. April . Im Laufe des gestrigen Tages versuchten etwa
1000 Arbeiter unter Absingen revolutionärer Lieder bis zur
Kasaner Kathedrale vorzudringen . Der Polizei gelang es,
sie zu zerstreuen . Auch in den Vorstädten fanden revolutio¬
näre Demonstrationen statt . Die Polizei nahm zahlreiche Ver¬
haftungen vor, konnte jedoch der eigentlichen Führer nicht
habhaft werden.

Scharfe Überwachung der Petersburger Studenten.
Petersburg,  17 . April . In der Universität und im
Kollegium Alexander III . bei der Universität wurden Auf-
rufe zu einer revolutionären Demonstration verbreitet . Die
Polizei stellte vor der Universität Wachtposten auf und die
Ochrana läßt einen Teil der Studenten sorgfältig beobachten.
Bei Haussuchungen bei Studenten wurden Korrespondenzen
geheimer Organisationen beschlagnahmt. Eine Anzahl Stu¬
denten und auch Studentinnen wurden verhaftet.

Valkmistaaten»
Eine Freizone in Saloniki . Paris,  17 . April . Nach

einer Blättermeldung aus Athen habe die griechische Regie¬
rung angesichts der Unmöglichkeit, die Wünsche Österreich-
Ungarns in Saloniki zu befriedigen, den Beschluß gefaßt, in
Saloniki eine Freizone zu errichten, welche dem Handel aller
Länder geöffnet sein soll. Hierdurch würde Österreich-Ungarn
jeder Wunsch zu späteren Reklamationen genommen.

ZeitungZschau.
Den Nützen des Parlamentarismus zeigt Walter

Rathenau , der Sohn des vom Kaiser hochgeschätzten
Direktors der Berliner Allgemeinen Elektrizitäts-
Gesellschaft, in der Wiener „Neuen Freien Presse" :

„Wirtschaft und Bolkszahl des französischen
Staates stagnieren , unerhörte Skandale erschüttern das Ver¬
trauen zur Regierung und zum Heer, Advokaten, Journa¬
listen und Generale teilen sich in die Herrschaft, die alle elf
Monate wechselt, die Kirche wird vertrieben , der Sozialismus
bemächtigt sich der Kommunen und zeitweise der Ministerien
— und während dessen konsolidiert dieses Land seine Herr¬
schaft in Algier und seine Vormacht in Syrien , gewinnt
Madagaskar , Tunis , Cochinchina, Marokko, erwirbt sich die
beiden mächtigsten Bündnisse. Deutschland  hingegen
bleibt von inneren Stürmen verschont, erringt durch Bürger¬
kraft die zweite Stelle der Weltwirtschaft und bleibt ausge¬
schlossen von zwei Weltenteilungen . Die Minister halbparla¬
mentarischer Staaten befinden sich in einer seltsamen Lage,
deren Konflikte bisweilen eine Neigung zur Komik zeigen.
Sie sind dem Namen und der Sache nach Diener 'des
Monarchen ; indem nun neben der Ungnade des Monarchen
der Widerstand des Parlaments droht, werden sie in Wirklich¬
keit zu Dienern zweier Herren . Dieses System der täglichen
Reibungen fördert nicht den Drang zu fernen , außerhalb der
Jahresaufgabe liegenden Zielen . So wird die Verantwortung
für die Stetigkeit der Politik , für Richtung und Ziel der
K r o n e zugeschoben. Wer in ausgesprochen monarchischer
Gesinnung die Stabilität der politischen Ordnung erstrebt,
wird wünschen, daß nicht eine menschliche Instanz , und sei sie
auch noch so eng mit dem Volksgeschick verwachsen, die Ver¬
antwortung für jede Einzelrichtung des objektiven Willens
trage , sondern daß diese Verantwortung durch das einzige
bisher der Welt bekannte Mittel in die Hände des schöpferischen
Geistes der Nation gelegt werde, nämlich durch die parla¬
mentarische Regier ungsfor  m. Wer behaupten
wollte, daß auch unter dieser Voraussetzung die Parlamente
durch Parteizersplitterung an der Arbeit gehemmt werden
würden , dem läge die Beweislast ob, daß deutsche Völker un¬
reifer sind als angelsächsische, romanische und südslawische
Zeitgenossen. Trotz Depression und Geburtenrückgang ist das
deutsche Volk so ausschließlich mit seiner Wirtschaft beschäftigt,
daß es nicht daran denkt,  sich mit seiner politischen
Zukunft zu befassen. Praktisch ist die Erwägung zu diesem
Zeitpunkte nicht, aber sie wird es werden. Die Erschütte¬
rungen , denen wir entgegengehen, wenn unsere ummauerte
Wirtschaft ihre Einengung zu spüren beginnt , wenn die Will¬
kür der Lastenverteilung empfunden wird, werden " ' die
öffentliche Interesse  n r r cht u n g, ^ute eine
überwiegend ökonomischeist, wiederum zur politischen ge¬
stalten . Es wird die Wahrheit wiederum zutage treten , daß
es die höchste und reinste Aufgabe des Machthabers ist ein
rohes Volk gebildet̂ ein gebildetes Volk mündig zu machen,
und ein neues Stein - Harde nbergsches Zeit¬
alter  wird diese Wahrheit verwirklichen."

D-'n drei deutschen katholischen Geistlichen Hanne¬
mann , Gierigg und Godel, die bei der Reichstaaswahl
in Samter -Schwerin-Birnbaum zum Sieg des ' Polen
über den deutschen Sarnmelkandldaten leidenschaftlich
mitgewirkt haben, gwt die „Katholische Rund¬
schau ", das Perbandsblatt der Vereine deutscher
Katholiken, folgendes zu bedenken:

„Man muß sich schämen, ein deutscher Katholik zu sein,
jvenn man sieht, wie deutsche katholische Geistliche ihr Volks¬
tum verleugnen , besonders müssen wir uns aber vor den
Polen selbst schämen, die ein so hoch ausgebildetes Raticmali-
täisbewußtsein haben, und die wohl auch Verständnis dafür
haben werden, ein stark ausgebildetes Nationalitätsbewußt-
sein bei einem Deutschen zu finden . Die Hilfe Ebmeu die
Polen wohl, ob sie diese Überläufer aber ehren und achten,
das ist eine andere Sache, die sehr stark zu bezweifeln ist.
Durch das unqualifizierbare und unerklärliche Verhalten der
eben erwähnten Herren hat aber auch die ganze katholische
Sache einen schweren Stoß erlitten . Die Regierung wird
sicherlich mit Recht Bedenken tragen , der Forderung des Ver¬
bandes der Vereine deutscher Katholiken nach einer größeren
Ansiedlung deutscher Katholiken Folge zu geben, wenn sie
sieht, wie deutsche Katholiken durch ihre Priester direkt und
indirekt in die Arme der Polen getrieben werden. Sie muß
sich sagen : Unter den jetzigen Verhältnissen ist Katyolisierung
Pokonisierung . Auch ans diesen Erfolg können die Herren
stolz sein."

Noch weniger schmeichelhaft für die drei Herren ist
-die Begründung des „Kurjer Poznanski"-Posen (Nr.
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64) für den polnischen Sieg . Das Polenblatt gibt da¬
für drei Gründe an : 1. das gestiegene Nationalbewußt¬
sein „unseres " Volkes, 2. die Abkehr der sozialdemo¬
kratischen Stimmen zu den Polen , 3. die Unterstützung
durch die deutschen Katholiken im Kreise Schwerin.

Ku§ Stabt  und tanb.
Wiesbadener Nachrichten.

Oie Woche.
Seit vielen Jahren wird die deutsche Jugend vor der

französischen Fremdenlegion  gewarnt . Selbstverständ¬
lich ganz mit Recht. Und seit einigen Jahren gibt es Schrift¬
steller und Verleger , die aus der Bewegung gegen die Frem¬
denlegion Kapital schlagen. Was dabei herauskommt , ist ent¬
weder literarischer Schund oder grenzt doch so nahe an die
Schundliteratur , daß man alle Ursache hat , eine Warnungs¬
tafel davor aufzurichten . Auch deshalb muß vor den Heftchen
mit Aufschriften, wie : „Heinz Brand , der Fremdenlegionär ",
„Zehn Jahre in der Fremdenlegion " usw., dringend gewarnt
werden, weil sie in ihrer romanhaften Aufmachung weit eher
geeignet sind, abenteuerlustige junge Menschen zu Dumm¬
heiten zu verleiten als sie abzuschrecken.

Eine um Ende noch weniger erfreuliche Erscheinung bil¬
den die ehemaligen  F r e m d e n l e g i o n ä r e, die seit
einiger Zeit als Wanderredner  in Deutschland umher¬
ziehen und — namentlich in Kleinstädten — Vorträge über
„Erlebnisse" in der französischen Fremdenlegion halten , in
denen diese so grau und widerwärtig wie nur möglich gemalt
wird. Auch der Exbürgermeister Paul Trömel von Usedom,
ein gewiß nicht sehr sympathischer Herr , hat sich neuerdings
auf diesen Erwerbszweig geworfen. Da in jüngster Zeit erst
einer dieser Wanderredner unter dem Verdacht festgenommen
worden ist, abenteuerlustige törichte junge Menschen an die
Franzosen verkuppelt zu haben, ist es angebracht, ihnen ein
paar Worte zu widmen.

Wir haben ganz gewiß nicht das geringste Interesse daran,
die unschöne Tatsache zu beschönigen, daß sich die französische
Nation zum Schutze ihres kolonialen Besitzes selbst im 20.
Jahrhundert noch des alten L a n d s kn e cht s s y st e m s
bedient. Die deutsche Jugend muß mit allen erlaubten
Mitteln vor den Lockungen der Fremdenlegion geschützt wer¬
den, aber die Gerechtigkeit,  die wir auch einer fremden
Nation schuldig sind, verlangt , daß wir bei der Wahrheit-
bleiben, wenn über irgend eine ihrer Einrichtungen geredet
wird.

Die ehemaligen Fremdenlegionäre , die sich durch ihre
Vortragsreisen einen angenehmen , bequemen und wohl auch
einträglichen Erwerbszweig geschaffen haben, wissen ganz ge¬
nau , daß die Vorträge um so besser „ziehen", je kräftiger sie
die Farben auftragen . Der kritische Zuhörer wird allerdings
die Übertreibung und die Absicht merken, welche die Redner
zu diesen Übertreibungen veranlaßt , die Masse aber läßt sich
nur gar zu gern von den grauenhaften Berichten eine Gänse¬
haut nach der anderen über den Rücken jagen . Und der aben-
teuerlustige junge Mensch erkundigt sich vielleicht hintennach
nach dem kürzesten Weg in das seine Land der Abenteuer . . .

Die Heilsarmee,  die auch in Algier vertreten ist,
und also durchaus gut unterrichtet sein kann, veröffentlicht
jetzt in ihrem „Kriegsruf " eine Auskunft , die ihr „Stabs¬
kapitän " Rothstein, der vor allein oft mit Fremdenlegionären
in Berührung kommt, über die französische Fremdenlegion
gegeben hat und die sich wesentlich von den Schauergeschichten
unterscheidet, die gewerbsmäßige Wanderredner und einige
Schriftsteller über die in Algier stehende Kolonialarmee
Frankreichs verbreiten . Die Auskunft ist interessant genug,
um hier mitgeteilt zu werden. Sie lautet:

„Auf unsere Fragej welche Gründe wohl die Mehrzahl
dieser Leute zum Eintritt in die Legion veranlaßten , er¬
widerte der Stabskapitän , in den meisten Fällen sei es
Leichtsinn und Abenteuerlust,  oft aber auch
irgendein dunkler Punkt  in der Vergangenheit , den
Leute besseren Standes gerne verbergen wollen. Überhaupt
befinden sich nach den Aussagen des Stabskapitäns unter
den deutschen Fremdenlegionären sehr viele junge Männer
aus besseren Familien mit guter Bildung . Das beweisen
allein schon die Briese , die übrigens von Roheit und
Grausamkeit  der Behandlung dort nicht das ge¬
ringste  erwähnen . Im Gegenteil soll die Behand¬
lung  seitens der Militärbehörde eine sehr humane
sein. Daß der Dienst , insbesondere wenn es sich um vorge¬
schobene Posten und um Kämpfe gegen die Eingeborenen
handelt , kein leichter ist, erscheint selbstverständlich. Dazu
trägt in erster Linie wohl das heiße Klima  viel bei,
das im Sonrmer zeitweise unerträglich  scheint.
Sonst wird für gutes Essen und das äußere Wohlergehen
der Männer nach Möglichkeit gesorgt."

Trotz dieses nicht schlechten Urteils ist nach wie vor nach-
drücklichst vor dem Eintritt in die Fremdenlegion zu warnen,
schon allein deshalb, weil es e i n e s D e u t sch e n unwür¬
dig ist, sich als Söldner  einer fremden Nation zu ver¬
dingen. _ __ -ff.

vaterländischer Irauenverein.
Landeshaus , im Kommunallandtagssitzungssaal , tagte

geiiern nachmittag unter dem Vorsitz der Prinzessin Elisabeth
zu Schaumburg -Lippe zunächst der Z w e i g v e r e i n W i e s-
baden  und im unmittelbaren Anschluß daran der Verband
jüH den Regierungsbezirk Wiesbaden zu seiner Mitglieder¬
versammlung . Den Beratungen wohnten u. a. an : der Re¬
gierungspräsident , der Poliz-eipräsident sowie der Landes¬
hauptmann . — In , der Versammlung des Zweigvereins
ehrten die Erschienenen das Gedächtnis dreier seit der letzten
Tagung mit Tod aügcgangener Vorstandsmitglieder durch Er¬
heben von den Plätzen. Nach dem von Dr . Verla,  dem
provisorischen Rechner, erstatteten Kassenbericht  balan¬
ciert die Jahresrechnung zu 5848 M. 98 Pf . Einnahme und
Ausgabe. Der Hauptausgabeposten ist der Zuschuß für das
Diakonenheim mit 4038 M. 15 Ps . Die Mehreinnahme hat
sich auf 870 M. 10 Pf . belaufen . Das Vereinsvermöaen be¬
ziffert sich auf 51 838 M. 10 Pf . Die Rechnung ist geprüft
und für richtig befunden worden, und die Versammlung er¬
teilt ohne Anstand die nachgesuchte Entlastung . Damit ist
die Tagesordnung erledigt und die Versammlung wird ge¬
schlossen. — An dieselbe schließt sich unmittelbar an die Ber-
) ammlung des Verbands der Vaterländischen
Frauen vereine  im Regierungsbezirk Wiesbaden. Auch
:ii dieser gedenkt zunächst die Vorsitzende mit Worten warmer
Anerkennung der Verdienste verschiedener mit Tod abgegangc-
ner Mitglieder , deren Andenken durch Erbeben von den
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Platzen geehrt wird . Nach dem vom Schriftführer Oberst
Mohzischewitz  borgetragenen Geschäftsbericht haben im
Berichtsjahr die Vereine um 1000 Mitglieder zugenommen.
Imr drei Vereine haben abgenommen , 26 Vereine haben sich
an der Ausbildung der Helferinnen , deren es heute im Ver-
band 200 (darunter 100 neue) gibt, beteiligt . Im ganzen
r̂ ande sind 4000 Helferinnen vorhanden. Eine Anfrage von
Limburg betr . die Gewährung der Freifahrt nach den Plätzen
mit Krankenhäusern an die in der Ausbildung befindlichen
Helferinnen mutz dahin beantwortet werden, daß die Bahn¬
verwaltung sich geweigert hat, die freie Fahrt zuzugestehen,
dagegen hat der Hauptverein die Möglichkeit erklärt , in beson¬
deren Ausnahmefällen , entsprechende Zuschüsse zu zahlen. In
11 Platzen sind Stationen des Vaterländischen Frauenvereins
zur Bekämpfung der Tuberkulose vorhanden . Die Einrich¬
tungen für den Unterricht der weiblichen ländlichen Jugend
-n Handarbeiten , sowie die für die Wöchnerinnen- und Säug¬
lingsfürsorge haben zugenommen. Wo Unterstützungsgelder
für die Ostsee-Überschwemmten noch nicht abgeliefert sind,
tvird ersucht, dieselben dem Hauptverein nachträglich zu über¬
mitteln . Landesrat Schmort  erstattet den Kassenbe¬
richt.  Die 29 Vereine des Verbands haben insgesamt 2564
Mark beigetragen (10 Prozent der Einnahme ), der Eingang
an Zinsen beläuft sich auf 964 M. und der 'Fünfuhrtee im
„Kaiferhof " hat bei nur 455 M. Einnahme 2971 M. 60 Pf.
eingebracht. Der Kassenbestand beträgt heute 4528 M. Drei
Vereine sind mit ihren Beiträgen noch im Rückstand. Die
Vorsitzende verweist auf das dringliche Bedürfnis , für die Be¬
kämpfung der Tuberkulose mehr zu tun . Generaloberarzt Dr.
Schmick hält in weiterer Erledigung der Tagesordnung
einen kurzen Vortrag über : „Die ärztliche Tätigkeit im Feld".
Es folgen Berichte der Delegierten über die Erfahrungen,
welche ihre Vereine in der Ausbildung von Helferinnen , in
der Tuberkulosebekämpfung, der Wöchnerinnen- und Säug¬
lingsfürsorge gemacht haben. Fräulein Klauser (Höchst)
trägt denselben vor. Der Verein hat, besonders auf dem Ge¬
biet der Tuberkulosebekämpfung, eine recht umfangreiche
Tätigkeit entfaltet . Landrat Büchting (Limburg ) berichtet
über die Helferinnenausbildung in seinem Kreis . Es beteili¬
gen sich an den Kursen in letzter Zeit auch auswärtige Damen.
Es erscheint unbillig , von den jungen Damen zu verlangen,
daß sie die Kosten der Bahnfahrt auf sich nehmen, und der
Limburger Verein verlangt , daß grundsätzlich diese Kosten aus
der Vereinskasse erstattet werden, nicht nur in besonderen
Fallen , wie der Hauptvorstand es in Aussicht gestellt hat. Eine
Dame aus Oberlahnstein berichtet über die Tätigkeit dieses
Zweigvereins in der Wöchnerinnenfürsorge , einem Helfe¬
rinnenkursus usw.

Wiesbadener TaMatt.

Die Wetterlage.
Die vergangene Woche brachte vorwiegend schönes, trocke¬

nes , aber kühles Wetter . Während an den Ostertagen eine
ivarme, südöstliche Luftströmung vorherrschend war , traten
am Dienstag , als ein neues Barometermaximum im Westen
erschien, nordwestliche Winde auf , die eine nicht unerhebliche
Abkühlung verursachten. Vom Montag bis zum Freitag sank
die Temperatur um fast 10 Grad , doch hielt sich das Queck¬
silber in der Ebene südlich des Taunus über dem Gefrier¬
punkt. Der für Mitte April angekündigte Rückfall war also,
wie vermutet , nicht mehr so intensiv , wie in den Aprilmonaten
der letzten Jahre , die in unserer Gegend 5 bis 6 Frosttage
aufwiesen . Die heutige Luftdruckverteilung zeigt den Kern
des Hochdruckgebiets, das sich bedeutend verstärkt hat, über der
südlichen Ostsee. Durch seine östliche Verlagerung sind seit
gestern an Stelle der nördlichen östliche Winde getreten , die
eine Temperaturzunahme Hervorrufen . Da die Herrschaft
des Hochs vorläufig noch gesichert erscheint, haben wir morgen
bei östlichen bis südöstlichen Winden heiteres , trockenes und
tagsüber warmes Wetter zu erwarten . g,

Sonntagswanderung.
Eh ausseh aus - Georgenborn - Schlange nüad-

R a u e n t h a l - B u b e n h ä u s e r H ö h e - E l t v i l l e.
Abfahrt Wiesbaden (Hauptbahnhof ) 1 Uhr 19 Min .,

2 Uhr 17 Min ., 2 Uhr 34 Min ., Ankunft Station
Chausseehaus 1 Uhr 50 Min ., 2 Uhr 50 Min ., 3 Uhr
3 Min . (siehe „Tagblatt "-Fahrplan Nr . 7), wo die
Wanderung beginnt . Bei dem Restaurant „Taunusblick " gehen
imr links ab und folgen dem Markierungszeichen „gelber
Strich " auf der prächtigen, aussichtsreichen Krauskopfstraße
an dem neuen Kaufmanns -Erholungsheim und dem in herr¬
lichem Waldpark gelegenen, prachtvollen Schloß Hohenbuchau
des Freiherrn v. Krauskopf vorbei nach dem 370 Meter hoch
auf aussichtsreicher Terrasse gelegenen kleinen Dorfe
Georgenborn . Links aus dem Wald ragt die Felsmasse des
„Grauen Steins ", nach Süden sehen wir den Vater Rhein,
während auf der gegenüberliegenden Höhe das Weindorf
Rauenthal herübergrützt . Wir gehen durch das saubere Dörf¬
chen, von der Sommerfrische „Hohenwald" aus links den un¬
markierteil Waldpfad hinunter an Ruhebanken vorbei in
15  Minuten nach dem 300 Meter hoch in einem herrlichen, von
yohen Bergen eingeschlossenenund geschützten Waldtal gelege-
tte.ii Wildbad Schlangenbad . Da die Saison noch nicht eröff-

die Kurhäuser usw. noch geschlossen sind, halten wir uns
mcht lange auf , sondern kreuzen die Fahrstraße Eltville-

angenbad und schlagen den links bergansteigenden schönen
Waldpromenadenweg, worauf wir durch einen Weaiveiier
mit der Aufschrift: „Nach Rauenthal " aufmerksam gemacht
rÄ ' V -”; Unten die rauschende Waldaffa , ringsum herr-
ltwm Wawbestand, dazu die prächtigen Rückblicke und Durch-
blicke aus Georgenborn und das Schloß Hohenbuchau - Wie
SKrÄ !“ fäfin , o du weite, weite Welt ! Wenn wir die
Aah- erreicht haben, wandern wir eine kurze Strecke durch
,z-etd, dann aus der Fahrstraße an der Winzerhalle vorbei nach
oem alten , berühmten Weinort Rauenthal , 250 Meter hoch
auf erner^Feldhohe gelegen, mit recht interessanter Kirche aus
dem 14. Jahrhundert , deren Turm weithin sichtbar ist. Wir
woucn den berühmten Weinort nicht verlassen, bevor wir in
einem der guten Gasthäuser oder „Straußwirtschaften " den
vrelgeruhrnten Rauenthaler 1911er versucht haben. Wir «eben
alsdann die Fahrstraße geradeaus , einige Minuten die
Markierung »schwarzer Strich " verfolgend, und schließlich den
Feldweg links ab, geradeaus zur „Bubenhäuser Höhe" C268
Meter ), einer der herrlichstem und malerischsten Ausstchts-
vunkte des Rhemgaus . Auf dem Gipfel einige Ruhebänke.
Ein steiler und steiniger Weg führt uns durch die Weinberge
beäÄÄ * ®« ße8 hinunter auf die Chaussee
nach Eltville , die in der Nahe eines alten Steinkreuzes (H P

Metech erreicht wird . Bon hier aus noch 22 Minuten ' bis
Sahnhof Eltville , dem Endziel der heutigen Wanderung . Ge-
'7 »tmar,chzert ca 3% Stunden . Entfernungen : Chaussee-
haus^ chlangenbad 1̂ Stunden , Schlangenbad -Rauenthal
1 stunde . Rauenthal -Bubenhauser Höhe 20 Minuten , Buben-

hauser Höhe-Eltville 50 Minuten . Rückfahrt nach Wiesbaden:
‘ " Vj 41 Mm ., 7 Uhr 57 Min ., 8 Uhr 31 Min . (siehe „Taq-
blatt -Fahrplan Nr . 1).

Der „weiße Sonntag ". Die Benennung des heutigen
Sonntags erklärt sich aus der altkirchlichen Gewohnheit, an
diesem Tage die in der Osternacht Neugetauften , die bis dahin

' in w e i ß e n Kleidern , den Sinnbildern der Reinheit und Un¬
schuld̂ einhergingen , feierlich in die Gemeinde aufzunehmen,
-̂ as ist auch der Grund , weshalb der „weiße Sonntag " heute
noch vielfach als Konfirmationstag bevorzugt wird. Mail ist
sogar in den letzten Jahren auch auf dem Lande, wo früher
oie Konfirmation der schulentlassenen Jugend meistens auf
Pfingsten stattsand, mehr und mehr dazu übergegangen , die
Konfirmation bereits am Sonntag nach Ostern vorzunehmen,
allerdings lediglich aus einem praktischen Grund . Die frühe,
ungefähr mit dem Zeitpunkt der Schulentlassung zusammen¬
fallende Konfirmation erleichtert den Eintritt in eine Lehr¬
stelle wesentlich.

Todesfall . In der Nacht zum Freitag entschlief nach
kurzem Leiden der beerdigte Bücherrevisor Johann Schmitz
im Alter von 35 Jahren . Herr Schmitz ist in weiteren Kreisen,
nisbesondere durch seine Tätigkeit als gerichtlicher Sachver¬
ständiger, dann auch als Inhaber eines stenographischen Jn-
stituts bekannt geworden. In dieser Beziehung galt er als
tüchtige Kraft , namentlich bei öffentlichen Versammlungen.

— Modellier - und Aktzeichenunterricht an der Gewerbe¬
schule. Für das morgen Montag beginnende neue Schuljahr
ist ein weiterer Unterrichtszweig ausgenommen : Modellieren
und Aktzeichnen. Ersteres erleilt Dienstagsnachmittags von
3 vis 5 Uhr Bildhauer W. B i e r b r a u e r . Das Aktzeichnen
(Lehrer Maler G ä ß l) findet in den Tagesklassen statt . Es
ist indessen in Aussicht genommen, bei entsprechender Beteili¬
gung auch eine Abendaktklasse einzurichten.

Flick- und Nähschule des Bolksbildungsvereins . Be¬
reits seit 27 Jahren unterhält der hiesige „Bolksbildungsver-
cin eine Flick- und Nähschule, in welcher schulentlassenen
Mädchen und jungen Frauen billige Gelegenheit geboten ist,
sich in einfachen weiblichen Handarbeiten zu vervollkommnen.
Wer da weiß, wie überaus wichtig für das Glück und den
Wohlstand jeder Familie es ist, wenn die Hausfrau die kleinen
und doch so nötigen Flick- und Näharbeiten selbst besorgen
kann, der wird diese segensreiche Einrichtung würdigen . Die
Unterrichtsräume befinden sich in städtischen Schulen , für die
m der Nordhalste, der Stadt wohnenden Schülerinnen in der
Schule an der Lehrstraße und für die in der Südhälfte woh-
nenden in der Mittelschule an der Rheinstratze. Donnerstag
uno Freitag dieser Woche beginnen neue Kurse.

— Verband der evangelischen Vereine der Stadt Wies¬
baden. Zur Durchführung gemeinsamer Aufgaben und zur
Vertretung gemeinsamer Interessen haben sich die evangeli¬
schen Vereine der Stadt Wiesbaden zu einem Verband zu¬
sammengeschlossen. Demselben sind bis jetzt 26 Vereine bei-
getreten . Vorsitzender ist Pfarrer D i e h l. Vertreten wird
der Verband durch' einen engeren Ausschuß, der aus 7 Mit¬
gliedern besteht, und einem weiteren Ausschuß, der aus den
Abgeordneten der angeschlossenen Vereine sich zusammensetzt,
^a rm Vorstand die verschiedenen Interessengruppen ihre ent¬
sprechende Vertretung gesunden haben, so dars ivohl durch die
neugegründete Vereinszentrale eine erhöhte Leistungsfähia-

I feit aus den zahlreichen Gebieten der kirchlichen Vereinsbe-
strebungen erwartet werden.

— Stenographisches . Am Freitag , den 24. April , abends
Wz  Uhr , eröffnet die Gabelsberger -Schule in der Mittelschule
Luisenstraße 26, Zimmer 26, einen neuen Anfängerkursus.
Honorar 6 M. — Die diesjährige Gabelsberger -Gedenkseier
findet am 10. Mai , um 4 Uhr beginnend, im Gasthaus zu den
„Drei Kronen " in Schierstein statt.
,r, ~ Straßenbau . Der Vizinalweg von Georgenborn nach
Chausseehaus wird vom Stein 3,5 bis 4,1 in der Zeit vom 20.
bis 30. April d. I . neu gedeckt und gewalzt. Die Bezirksstraße
Wiesbaden-Chausieehaus wird zwischen Stein 1,6 und 17
(Klostermühle) mit Kleinpflaster versehen in der Zeit vom 20
bis 30. April d. I . Der Verkehr wird dadurch erschwert.

— Betrug . Eine hiesige Pensionsinhaberin hat sich zwei
Hauser, in welchen sie ihre Pension betreiben wollte, von einer
hiesigen Möbelfirma ausstatten lassen, sich zu Abschlagszcch-
lungen verpflichtet und dann nach kurzer Zeit schon die Möbel
zu Geld gemacht. Es schwebt daher wider sie ein Strafver¬
fahren . 1
„ n .Personal -Nachrichten. Versetzt ist Postdirektor V u tzl e r
von Görlitz nach Wiesbaden (P .-A. 1) ; die Postassistentem

Schierstem nach Remscheid, Drechsler  von Haiaer
, Zfu  Mem Florp  von Braunfels nach. Essen, Hahn  von

(Taunus ) nach Cronenberg, Heim  von Marienbera
(WesterwrAd) , nach Remscheid. Schlei t von Nied nach

^nst Schmitt  von Katzenelnbogen nach
N/n , Schwarze  von NiedeMlbnstein nach Remscheid
Stergerwald  von Höchst (Main ) nach Roscheid
nri nf  V * von .Frrsdrichsdorf (Taunus ) nach Oberbausen '
Oberbahnmeister a . D .. Rechnungsrat Keller  hiersÄbsi k-
L ^ den Roten Adlerorden 4 Klasse. Geheimer Unrat

*®, hwrselibst, bisheriger Vorstand des Eisenbabu-
betnebsmnts 2 Görlitz, den Königlichen Kronenorden 3 Klasse

ZT. Tagblatt -Sa,umlungen . Dem Taghlatt -Verlaa ainoen
zu . Für das Grabdenkmal Geora 9tücfer£ von  W , $ ^ ^

Notizen. Im Hause Karser-Friedrich-Rina 8?
®/tern ^nachmittag aus unbekannter Ursachê ein

^ »rÄ^ ^rbrand.  dem Gardinen , Vorhänge und Want-
bekleidung zum Opfer sielen. Die Feuerwehr mußte eingreften
ö °*b« '* tc üi,et Kunft' Vorträge und Verwandtes.
^ -.rŝ bstdenz-Theater . Morgen wird der neue Sckwank

"DEers von Fr . Friedmann -Frederich (dem Verfasser von
^Metzers ) wmderhölt. Der nächste Samstag bringtin nnm
üt" litefeottf SuftWel "Kean " mit Hermann Nesselträger

" w ' S?1!- ' Die Teilnehmer an dem 81, Kongreß f,",r
'Nnere Modunn. welcher vorn 20. bis 23. d. M. im Nbauie
taat . werden sich am Dienstag , den 21. April, abends 7 Ub-
mr «roßen Saale zu einem Festmahle versammelst Am
Mittwoch . den 22, April,, veranstaltet die Kurberwalt ' a m

E^ Evvaresses ein Festkonzert, zu welchem die Altistch
gewonnen unt>  ber Keilßrift  Kammersänger Otto Wolf

der Kur-Bcranstaltungen . .
19. April : Auto-Omnibus -Rundfahrten : ab Kurhaus fa nL
bormritags . Kloster Gberbach, lyich! sihr vormittags : Saalbi «-̂
Bad Syburg u % Uhr : Konzert in der KochbrunnenFnime
4 „und 8 Uhr: Abonnements-Konzert (beide Konzerte leiu / z»»
städtische Musikdirektor Schuricht) . Montag . 3«. Upri/. Nom
U - b-LP'  Kongreß für innere Medizin" ' gr,.?».
Omnibus - Rundfahrten : ab Kurhaus 10 .Uhr vormitj^ - -
Grauer Stein Georgenborn. 2% Uhr nachmittags : SJabffrn « '
berg wechselnd mit Bad Soden , i , Uhr : Konzert in d»r
brunnen -Anlage, 4 und 8 Uhr: Abonnements-Konzerl DU»«
tag, 21. Apr,!: Auto - Omnibus - Rundfahrten - ah
10 Utzr vormittags . Blatte , 1%  Uhr nachmittags:
»ab » omfotm. 11 Uhr: Konzert i„ der Kochbrunnen-AnK'
4 Uhr (nur bei geeigneter Witterung ) : Abonnements-Kon̂ . l
rm Kursarten . 5 Uhr im Weinsaale : Tee-Konzert. Abends
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7 Uhr im großen Saale : Festmahl für die Teilnehmer an dem
31» Kongreß für innere Medizin , Mittwoch, 22. Avril : 11 Uhr:

der Kochbrunnen-Trinkhalle. Erste Zeppolin-Ge-
sellschaftsfahrt, (ab Kurhaus in Autos IVA,  Uhr ) . 4 Uhr:

Klößen Saale : Festkonzert
Musikdirektor Schuricht, Solisten : Frau

tpfi  G 'en- Alt, Otto Wolf München, Tenor ) . Donners-
?i 8'fj7hkrfPÄlI:  \ Ucnbitt Abonnements-Konzert . Freitag.
SSiÄ r‘J* 4~un:b 8 Uhr: Abonnements-Konzert. 5 Uhr im
Wemsaale : Tee - Konzert. Samstag , 25. April : 11 Ubr:
t/Sl ßZ I Kochbrunnen -Trinkhalle. 4 und 8 Uhr : Abonne-
EUt ---Konzert. 9 Uhr rm .kleinen Saale : Reunion . — Maib-
S aJlw ' o Ä täglich bei geeigneter Witterung statttoaramim der Auto-Omnibus-

wird täglich im Tagesprogramm bekannt gegeben
<Abfahrt vor- und nachmittags vom Kurhaus ).

97  rtif ooäcr i für «ne Boteranenspendc . In den Tagen vomfindet auf den Schlachtfeldern von
Kuvvel  und Alsen bei Sonderburg zu Ehren der Veteranen
hZ  drinz Heinrich von Preußen hat

^orat übernommen , über 800 Veteranen ans allen
Gauen Deutichlands haben sich bereits angesagt und täglich
kAe« neue Meldungen ein. Leider ist die große Mehrzahl

nicht in der Lage, neben den Reisekosten die
s sur Unterkunft Verpflegung usw. während der Fest-

-̂ ü^ -n.^ ? ten . . Da hat es. denn der Festausschuß für die
? eier  f, s- 1! - m Kon,derburg (Landratsamt)

“bl ™°tmnen, den bedürftigen Veteranen die Sorge abzu-
MU MiealZf £ê a™f ^ aber sehr erheblicher Geldmittel,
t Iriü ® i Bewohner und seine Kurgäste bietet sich

'" b5Of °"Men Woche eine besondere Gelegenheit, ihren oft
ervrobtxn Opferstnn für diesen patriotischen Zweck zu betätigen.

ist in Aussicht genommen, ein Doppel - Jubiläums-
Kvvell/de « 4^ r-rbexmiftertcrt welches Voraussichtlichvon der^Eue des Fustlier -Regiments b. Gersdorff (Kurheff.) Nr 80
ausgeführt wird. Der Ertrag wird dem Festausschuß in
Sonderburg mit der Bestimmung überwiesen, ihn lediglich
von ^ 864 '̂ dw Teilnahme bedürftiger Veteranen

&SÄ ÄSSSÄ * « etE”b“ - «
. * Gvlene Banger . Neu ausgestellt : Fritz Erler - VortraU"

?' Bkarschall: „Gemüsestilleben", „Primeln "," „Bücher"'
„Konserven m,t Flasche", „Orangen ", O'Lhnch 'os Town'
"^o»E ^ ^ Ee . »Fischerboote an der Jsäre ". Rud. Sieck'
eAfvther im Vorfrühling ", „Obstgarten" Bächlein im No»'

"Stilles Land", Jn 'es ^Wetzel̂ ÄortraiUtuL' >̂ ud'schcrft (Wannsee) , „Havellnndscb-aft"

..».' WL .'V 'V' gPijA . «SKät-
' "Die Zauberflöte ". Dienstag , den 21. ' Die lustigen

Weiber von Windsor". Mittwoch, den 22.. zum ersteimal
Ä : f;

19. A ° mäniUto « f, ®jj& ! ’. sÄ, ” .*• üjgSÜäf?

SÄ ÄläfiÄini ? ' i * .
den 21.: „Jedermann ". Mittwoch den 22
Donnerstag , den 23.: . Androklus und der LÄve" "VeUaa
mann ".' ' — K Dangovrinzessin ". Samstag , den 26.: „Jeder-

Musik- und Vortragsabende.
* Konzert. (Ohne Gewähr.) Bei einem Kon-reri hsi?

»ÄStfoSi a # }» !$ &Kons erbat ortuttts J? c 11u 8 1 c tiBmiai i« a r. et„« ' Ra«rb, Hauvt und Back¬haus ) . das lebhaften Beifall f̂anb mit und Back-
auch dre jugendliche Sängerin t ^ es°nders gefielrn einer Besprechung des Konzertes Vt -rf § tow es
schmeichelnde beißig Uber eine ein-schmeichelnde Stimme von fS r ü&e5 eine ein-
schmeidigkeit verfügt und eine ausdriÄs^ n ktroßer Gc-
vesitzt. Elfriede Hotz (WiesEdeni ließ dê n, BortMsweise
eine feine diskrete Begleituim zuteil werden ^ u? ^ intrage von Zeidler  Miesbadea Solovor-
b-den (Violine) gefielen gleichfallsm-ßewrdkntlicĥ
Ooröcrf̂ te,

jabrsvergnüg'em ' bestellen/ in UAerhaftung mi/T^
fcm Pm. flr°6en  der Ân-

Hus dem £ anb%rete Wiesbaden.

f“ne McsHWw »«"»X

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

st. Nied a. M., 17. April . Der Elektrizitätsver¬
trag  wurde von der Vertretung gestern abend nach eingehen-
der Beratung prinzipiell genehmigt. Die Vertragsdauer be-
tragt 40 ^ ahre . e.s wurden einige wesentliche Verbesserungen
der Bedingungen erzielt . Bon der Einwohnerschaft, insbe-
londere den Hmrdwerkern, wird die Einführung der elektri¬
schen Kraft freudig begrüßt.

bs. Weilburg , 17. April . Gestern fand im Kreishaus
Hierselbst unter Vorsitz des Landrats L e x eine Ssizuna des
Kreistags  statt Die Jahresrechnung für das Recknunas
Kr 1912/13 wurde mit 285746,74 M. Einnahme mrd
7? r80o,91 M. Ausgabe festgestellt. . Der Kreishausbaltsetat
für 1910 balanciert in Einnahme und Ausgabe mit 231 720 M
IV  Säirfal 0efê n:  i 2 Prozent Kreissteuern und

Prozent Bezirkssteuern . Die Kreis -Hundesteuer wurde
Krlich ° M . aus 7,50 M. erhöht. Landwirt Gelbert

in Lohnberg und Bürgermeister Weil  in Münster im.rl
atö Mitglieder oes Kreisausschusses wiedergewählt . Wie der

Stierstadt (Obertaunuskreis ) wurde dst^hiesige"katholische
Pfarrstelle ub-rtragen . -- Bahnmeister Schütz h er M
wurde zum Bahnmeister 1. Klasse befördert . ^ ^ erselbst

Nachbarstaaten n. -proVmzen.
c i Ä 17■ Durch Zyankali vergiftet
hat stcy heute der etwa 45 Jahre alte Tapezierermeister Antm!
Rodel  in Heppenheim a. d. B. aus bis jetzt nicht ermittelten
Gründen . — Emen dreisten Überfall  in erpresserisch^
Absicht hat vor kurzem der bei einem Offizier dahier in der
Heideloerger Straße redienstet gewesene Stallbursche Kraft
aus Han bei Pfungstadt , der etwa 17 Jahre alt Hi  auf hl

D "me allem tra , an  mit der Drohung , daß er Geld brauche
Er wurde sestgenominen und nunmehr auf Veranlassuna
Untersuchungsrichters zur Beobachtung seines Geistes - i,^
)r a n d e s in das Krankenhaus eingeliefert . Er genoß bisher
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guten Ruf . — Die Voruntersuchung gegen den hiesigen Reichs¬
bankbeamten Gotz wegen Unterschlagung nähert sich ihrem
Ende und verdichten sich trotz des energischen Leugnens des
Angeklagten die Veweismomente immer mehr, so daß nach der
Überweisung der Sache an die Staatsanwaltschaft die Anklage
Zweifellos erhoben wird, zumal weiter für Götz sehr verdäch¬
tige Uuistände dabei vorliegen.

Gerichtssaal.
— Aus dem Anwaltsstande auSgcstohcn. Frank¬

furts.  M ., 18. April . Das Ehrengericht  der Frank¬
furter Anwaltskammer erkannte gegen den Rechtsanwalt Tr.
Karl Fehl,  gegen den ein gerichtliches Verfahren wegen
Beamtenbestechung schwebt, auf A u s sto ß u n,g aus dem
Anwaltsstande.

= Frankfurt a. M., 18. April . In der Sittcnpoli ..
zeiaffäre  wird gegen den Kommissar S chm i d t und vier
BordeWesitzerinnen — gegen diese wegen Bestechung — An¬
klage erhoben werden. Alle vier waren verhaftet , doch wird
nur die Verhaftung gegen eine, Berta Bohnert,  aufrecht¬
erhalten.

** Dresden , 18. April . Wegen Zweikampfs m i t
tödlichen Waffen  hatten sich heute vor dem Landgericht
die Studenten Peter Trotz aus Hannover und Emil Linde-
m a n n aus Reichenau zu verantworten . Sie hatten ein Duell
mit scharf geschliffenen Säbeln . Das Urteil lautete auf drei
Monate Festung.

Sport unb  Luftfahrt.
Der Sport des Sonntags.

Der Flachfport hat auch diesmal wieder fein Domizil in
der Provinz aufgeschlagen und bringt am Sonntag und Mon¬
tag in Köln  eine Reihe wertvoller Rennen . Dem Großen
Kölner Frühjahrs -Handikap, einem 26 OOO-M.-Rennen . brrngt
man immer noch weitgehendstes Interesse entgegen. Nrcht
weniger als 20 Pferde sollen sich am Ablaufpfosten die,es
Meilenrennens einfinden . Der Ausgang des sehr schwer zu
beurteilenden Rennens sollte zwischen Blumensegen, Mac
Jnthre , dem von Archibald gesteuerten Rien ne va plus und
dem in der Arbeit sehr befriedigenden^LeichtgewichtChateau-
kmay liegen. In den übrigen Rennen ist auf die Chancen von
Kupfernagel, Ben Trovato . Dekoration . Black Swan . Coracle
und Ardington hinzuweisen. Das im Mittelpunkt des Mon-
tagsprogramms stehende Ard-Patrick-Handikap sollte Diamant
und Basalt 2 in Front sehen. In Berlin  nimmt die Hinder-
niskamvagne auf der Grunewaldbahn ihren Fortgang . Die
Hauptnnmmer , das mit 12 00V M. ausgestattete Stern -Jagd-
Rennen über 4000 Meter wird nur ein sehr kleines Feld am
Start sehen. Der von Dr . Riese gesteuerte Ekwanok steht vor
keiner allzu schweren Aufgabe. In der sächsischen Hauptstadt
steht die „Dresdener Armee", ein mit einem Ehrenpreis des
Königs von Sachsen und 6200 M. ausgcstattetes Offiziers-
Jagd -Rennen auf dem Programm . Passing (Leut. v. Egan-
Krieger) und Haschisch (Leut. Martins ) müßten das Ende
Unter sich ausmachen. Weitere Rennen finden in Breslau,
Frankfurt  a . M.. Kottbus . Frankfurt a . O . und Schwelm
statt Die Trabrennsaison nimmt in Altona-Bahrenfeld und
München-Daglfrng ihren Fortgang . In Paris - Longchamps
bildet der Prix Hocquart . eine mit 80 000 Franken ausge¬
stattete klassische Dreijährigenprüsung über 2400 Meter den
Llou.

Den Freunden des Radsports  bringt die Berliner
Olbmpiabahn vorzüglich besetzte Dauerrennen . Bei den Er-
»sfnungsrennen in Breslau kommt der große Frühjahrspreis
über 80 Kilometer zum Austrag . In Hannover startet der
Weltrekordmann Nettelbeck. Für Straßburg sind Böschlin,
Gruber, Mathis und Reinlein verpflichtet. Im Auslände
iind die Dauerrennen a-uf der Pariser Prinzenparkbahn und
n Antwerpen zu verzeichnen. Auf der Landstraße spielt sich
vie schon Ostern , eine große Amateurfahrt ab. namltch das
über 200 Kilometer führende Rennen Dresden -Leipztg-
Drcsden das al« Olhmpiaausscheidungsfahrt vom Gau 21 d
;es Deutschen Radfahrer -Bundes ausgeschrieben ist. Die besten
ru ständischen Straßenfahrer begegnen sich m der Fernfahrt
Laris -Tours . —. Der Fußballsport  durfte von den ver¬
schiedenen noch ausftehenden Meisterschaften nunmehr dle-
lenige des Südostdeutschen Landesverbandes, bringen Außer¬
dem finden zwei große internationale Spiele statt , nämlich
wischen Norddeutschland und Nordholland m Hamburg und
wischen Westdeutschlandund Ostholland in Enschede (Holland),
an Heidelberg finden anläßlich des 20. Deutschen Rugby-Tages
)as Entscheidungsspiel um die deutsche Rugby-Metsterschäft
wischeii dem Norddeutschen Meister Odin-Hannover und dem
Fußballklub Heidelbem-Neuenheim statt.

* Freiwillige Motorboots -Flottille . Wegen Bildung einer
„Freiwilligen Motorboots -Flottille " schweben gegenwärtig
mit deni „Kaiserlichen Motorjachtklub" Verhandlungen.
Nähere Angaben können noch nicht gemacht werden, da die
Verhandlungen noch nicht abgeschlossen sind.

* Fußball . In dem ersten Fußballklub Pforz¬
heim  tritt heute dem Sportvereiil Wiesbaden  einer
der ältesten und erfolgreichstenVereine SüddLutschlaiidA gegen¬
über. Zwar ist es schon manches Jahr her, daß er die süd¬
deutsche Fußballmeisterschaft errang , aber auch heute noch
spielt er im deutschen Fußballsport eine große Rolle. In
seiner ersten Mannschaft spielen eine Anzahl der bekanntesten
deutschen Fußballspieler , die schon in repräsentativen deutschen
oder süddeutschen Mannschaften aufgestellt waren . Ganz be¬
sonderes Interesse wird man Breunig , dem berühmtesten
Mittelläufer . Deutschlands, entgegenbringen. P.lorzhetm
verlor vor einigen Wochen auf eigenein Platze gegen .die Wies¬
badener Mannschaft, Das Spiel beginnt um 3% Mt auf dem
Sportplatz an der Frankfurter Straße.

* Wasserlaufsport. Am Ostermontag überquerten einige
Herren aus München unter Führung des Münchener Wasser¬
läufers Joseph Keiler mit Wafserlaufschuhen den C h l c m -
fee <m seiner breitesten Stelle und legten die 20 Kilometer
große Strecke in 3 Stunden 18 Min . zurück. Die Gründung
eines bayerischen Wasserlaufvereins . Sitz München, ist bereits
im Gange. Unter seiner Leitung sollen Übungskurse wahrend
der Sommermonate , Borfiihrungen mit Wafserlaufschuhen in
allen größeren Städten Deutschlands und Vergnügungsfahrten
auf Flüssen und Seen veranstaltet werden.

*

Ein Vergleich zwischen Pegoud und Dalmistro , Mai¬
land,  18 . April . Die Flieger Pegoud und Dalmistro halben
heute einen Vergleich unterzeichnet. Danach bezahsst Pegoud
an Dalmistro 88 000 Lire , wovon 36 000 als Schadensersatz
und 19 000 Lire die Rückerstattung des Kaufpreises für den
Apparat darstellen.

Neues aus aller Welt-
ettersturz im Thüringer Wald. Gotha,  18 . April,
üringer Wald ist nachts starker Wettersturz eingetreten,
hermometer sank bis drei Kältegrade. Es ist Eis und
whanden. . Vielfach sind Frostschäden zu verzeichnen,
lbstmord eines Fahnenflüchtigen. G l e i w i tz. 17- April,berichtet. wa>- w Musketier Skib.̂
n unv nunc- ui oouer umiuui . —r , IU
n zunächst glaubte, er sei von Spionen  zu diese,n
beredet worden. Nachdem vier" ..

Ermittelung die Umgebung
— ... ompagnien zuhitrrJVf+rr'tff fi/riteit . rarrh

man heute nachmittag im sogenannten Labander Walde die
Leiche des Soldaten . Wie der Befund ergab, hatte er sich in
selbstmörderischer Absicht, vermutlich aus Lebensüber¬
druß,  erschossen. ^

Unterschlagungen bei der Ortskrankenkassc m Kretcld.
Krefeld.  17 . April. Die Ortskrankenkasse, die seit dem
1. Januar an Stelle mehrerer kleinerer Kassen getreten ist,
hat durch Unterschlagungen große Schädigungen erlitten . Eni
Angestellter namens Krug ist bereits verhaftet worden.

Bergmannstod . D o r t m u nd , 17. April . Auf einer
Zeche in Bövinghaus wurde heute morgen gegen 11 Uhr der
Bergmann Schmitz von hereinbrechcnden Gesteinsmassen ver¬
schüttet. Bis gegen 12 Uhr hörte man noch Lebenszeichen von
ihm. Etwa eine Stunde später wurde er von Rettungs¬
mannschaften tot aufgefunden . Er war erstickt. Lchmitz
hinterläßt eine Witwe und mehrere unmündige Kinder.

Durch Kohlenoxydgase getötet . Groß - Wartenburg,
17. April . Mehrere galizische Arbeiter hatten in ihrem Schlaf-
raume eilten Kohlenofen angezündct und sich dann zur Ruhe
gelegt. Durch die sich entwickelnden Kohlenoxydgase wurden
alle Arbeiter betäubt . Ein Arbeiter, der, vom Wirtshaus
kommend, sich später zur Ruhe gelegt hatte , erlag den Ein¬
wirkungen des Gases, während die anderen schwer erkrankt
daniederliegen.

Eine Motorjacht verbrannt . Mannheim,  18 . April.
Im Mannheimer Jndnstriehafen verbrannte die Motorjacht
des Fabrikanten Hermann Temmler infolge Explosion eines
Benzinbehälters . Der Schaden in Höhe von 20 000 M. ist
durch Versicherung gedeckt.

Ein ganzes Dorf in Flammen . Paris,  18 . April . Die
kleine Ortschaft Brazey-en-Morvan ist gestern einer Feuers-
brunst zum Opfer gefallen. Nur das Bürgermeisteramt , die
Schule und die Kirche und drei Häuser sind stehen geblieben.
Der Schaden wird auf über 12 Millionen Mark geschätzt, der
nur zum Teil durch Versicherung gedeckt ist. Zahlreiche
Familien sind obdachlos und finanziell ruiniert . Man glaubt,
daß Brandstiftung die Ursache der Katastrophe ist. Die Polizei
hat umfassende Recherchen nach dieser Richtung hin eingeleitet.

Eine sensationelle Bechaftung , Sofia,  18 . April. Viel
Aufsehen erregt hier die Verhaftung eines zum Rektor der
Universität gewählten Professors namens Jurlnitsch , der im
Verdacht steht, an dem geheimnisvollen Verschwinden einer
jungen Erzieherin beteiligt zu sein, deren Leiche man in
Burgas gefunden hat.

Ein englischer Dampfer gestrandet. Montevideo,
18. April. Der englische Dampfer „Highland Piper " ist bei
der Jnglos -Sandbank nahe bei Montevideo gestrandet. Der
Dampfer hat 100 Passagiere an Bord. Hilfe ist von hier ab-
gegangen.

Letzte OrahLberichLe.
Der Abschluß der Besprechungen in Abbazia.

Wb.  Abbazia , 18. April . Bei dem Abschluß der Ver¬
handlungen richteten Gras Berchtold und di San
Giuliano an den Reichskanzler v. B e t h m a n n-
Hollweg  ein Telegramm , in welchem sie ihm ihrer
vollständigen Übereinstimmung in der Friedens¬
politik  versichern , die der D r e i b u n nd verfolgt,
seitdem er besteht.

wb . Abbazia, 18. April . (Wiener Korr .-Bur .) Der
Gegenbesuch, den der italienische Minister des Äußern
seinem österreichisch-ungarischen Kollegen abstattete,
hat den Staatsmännern von neuem die erwünschte Ge¬
legenheit gegeben, einen längeren , eingehen¬
den Gedankenaustausch  sowohl über die allge¬
meine politische Lage als auch über jene Fragen zu
pflegen, welche die Beziehungen Österreich-Ungarns zu
Italien besonders berühren . In den Unterredungen
zwischen dem Grafen Berchtold und San Giuliano trat
abermals jene völlige Übereinstimmung  in
ihren Ansichten zutage, welche stets die Interessen der
beiden verbündeten Mächte forderte und in der letzten
B a l ka n k r i s e zu einer friedlichen Lösung der auf¬
geworfenen Probleme beitrug . In der Erkenntnis der
befriedigenden Erfolge dieser Politik und erfüllt von
dem vollkommen gegenseitigen Vertrauen sind die bei¬
den Minister entschlossen, in Ü b e r e i n st i m m u n g
mit Deutschland  an ihrer gegenwärtigen
Richtlinie  sestzuhalten und gemeinsam darauf hin-
zuarbeiten , daß sich die Sympathien , welche die öffent¬
liche Meinung den intimen Beziehungen der beiden Re¬
gierungen entgegenbringt , immer lebhafter gestalten.

Der wiedersinzug der yyer in Fabern.
wb . Zabern , 18. April . In der schönen Vogesen-

stadt brachten die heutigen Nachinittagsstunden ein
reges Leben. Die halbe Stadt war auf den Beinen,
um dem Wiedereinzug des Infanterie -Regiments
Nr . 99 beizuwohnen. Um 4 Uhr 47 Min . traf vom
Truppenübungsplatz Oberhofen mrt der Bahn kom¬
mend ein Bataillon mit dem Regrementsstab und der
Musik hier ein und rückte durch dre Hauptstraßen nach
der Kaserne, begrüßt von einem reichen Naggenschmuck
in den deütsch-elsässischen Farben und vielen frreudigen
Zurufen . Ans dem Schloßplatz wurden sogar pon einem
Hotelbalkon Freudenschüsse abgefeuert . Unter klin¬
gendem Spiel brachte die Fahnenkompagnie die Feld¬
zeichnen nach der Schloßkaserne, um dann nach dem
K-asernement abzurücken. Ein Zwischenfall hat sich nicht
ereignet.

Die Abschicdsfcicr für Statthalter Graf Wedel.
/X Straßbura , 18. April. (Eig. Drahtbericht ) Die

morgige Ehrung des scheidenden Statthalterpaares wird die
größte Kundgebung sein, die Straßburg jemals gesehen hat.
An dem Fackelzug selbst nehmen 800 Vereine mit etwa 15 000
Personen teil . Die Abschiedsadresse, die dem Statthalter
überreicht wird, ist von 3500 Vereinen mit etwa 320 000 Mit¬
gliedern unterschrieben.

Ein strenges Verbot der Grenzüberfliegung.
# Berlin , 18. April . (Eig . Drahtbericht) Die noch

vom letzten Sommer her bekannten Grenzüberfliegun-
gen bei Luneville und Nancy,  namentlich aber
die Landungen der deutschen Luftschiffer in Rußland
haben neuerdings zu einem strengen Verbot der Grenz¬
überfliegung der deutschen Offiziere durch das Kriegs-
ministerium geführt . Danach dürfen sich Offiziere an
Ballon- und Flugzeugweftfahrten , bei denen ein Über¬
fliegen der Grenze beabsichtigt oder wahrscheinlich ist,
überhaupt nicht mehr beteiligen.  Selbst
das Passieren der österreichisch-ungarischen Grenze
unterliegt der vorher einzuholenden Genehmigung der
Vorgesetzten Behörde. Den an der Grenze stationierten
Flieaerosfizieren ist vorgeschrieben, sich bei übungs-

Morgen-LVnvgave, 1. Blatt. Seite 5.
ftügen in angemessener Entfernung von der Grenze zu
halten . Bei Ballonfahrten muß mindestens 5 Kilometer
von der Grenze gelandet werden. Die Übertretung
dieses Verbots hat übrigens , laut „Tägl . Rundsch.",
ein Opfer  gefordert . Oberleutnant Steffen,  der
im letzten Herbst bekanntlich von Johannisthal nach
London fliegen wollte und nach Calais ver¬
schlagen  wurde , ist von seinem Kommando zur
Kriegsschule a b g e l ö st worden und hat seinen A b-
schied genommen.

Aus Korfu.
wb . Achillcion, 18. April . Das Kaiserpaar,

der Reichskanzler  und das Gefolge ■ machten
gestern nachmittag eine Automobilfahrt über Benizza
und_  den Hagidheka. Zur Abendtafel  war die
Königin der Hellenen geladen. Nachher sahen die
Majestäten , die Königin der Hellenen und der Reichs¬
kanzler iin Dorfe Gasturi eine große Prozession der
Dorfbewohner . Heute früh machte der Kaiser mit dem
Reichskanzler einen Spaziergang . Zur heutigen
Mittagstafel  waren geladen Freiherr v. Wangen¬
heim und Graf Quadt zu Wykradt und Jsny . Nach¬
mittags wurde der Tee in Koulura genommen, wohin
sich der Kaiser und der Reichskanzler nebst Gefolge im
Automobil , die Kaiserin , die Königin der Hellenen und
eine Reihe anderer Gäste auf dem „Sleipner " begeben
hatten . Das Wetter ist schön und heiß.

Die 50jährige Düppel-Gedenkfeier.
■wb. Svnderburg, 18. April. Heute vormittag vereinigten

sich hier die hiesigen Schulen, Abordnungen des hiesigen dritten
Bataillons des Füsilier-Regiments Königin Nr 86 und der
Marine, die patriotischen Vereine und die städtischen Kollegien
mit einer Anzahl hier weilenden Veteranen zu einem impo¬
santen Festzug nach dem Düppel - Denkmal.  Hier hielt
Ghmnasialdirektor Dr. Spanuth (Flensburg ) eine An¬
sprache, in der er an die glorreichen Ereignisse vor 60 Jahren
erinnerte und, an die Jugend gewendet, diese aufforderte, das
schwer errungene Gut für alle Zeiten zu bewahren. Hierauf
folgte eine Bekränzung des Denkmals und der Kriegergräber.
Von nah und fern waren prächtige Kranzspenden von Be¬
hörden, Korporationen und den Regimentern eingetroffen, die
1864 an dem Sturm auf Düppel beteiligt waren. Mittags
trafen mehrere hundert Veteranen  aus Berlin und der
Mark Brandenburg, auf einem Extradampfer von Kiel
kontmend, in Sonderburg ein.
Der Aufenthalt des badischen Großherzogspaares in München.

wb. München, 18. April. Heute mittag 1 Uhr empfing
das Großherzogspaar von Baden in der Residenz die Chefs
der hier beglaubigten fremden Missionen  mit ihren
Damen und nahm um %2 Uhr an dem von dem badischen
Gesandten v. Reck gegebenen Frühstück teil, zu dem außerdem
das Gefolge und der Ehrendienst geladen war, außerdem
Ministerpräsident Graf v. Hertling, Oberzeremonienmeifter
Gras Motz und der bayerische Gesandte in Karlsruhe Graf
v. Moy. Das GrohherzozHpaai empftnig dann den Vorstand
des bcidischen Hilfsvereins und besuchte um 4 Uhr nachmit¬
tags mit dem Königspaar das Nationalmuseum zu einer ein¬
gehenden Besichtigung.

Staatssekretär Kühn beim König Ludwig.
wb. München, 18. April. Der König hat heute nachmittag

den Staatssekretär des ReichsschatzamtsWirkl. Geh. Rat
Kühn in einer längeren Audienz empfangen.

SozialdemakratischeBeschuldigungen Paul HeyseS.
X X München, 18. April. (Eig. Drahtbericht) Die sozial¬

demokratische„Münchener Post" hatte die Mitteilung gebracht,
daß der als Münchener Ehrenbürger verstorbenePaul Hehse
in der Zeit des Sozialistengesetzes für die Sozial¬
demokratie insofern tätig gewesen  sei , als von
Zürich aus an die Deckadresse Paul Hehses die damals in
Deutschland verbotenen sozialistischen Schriften gesandt und
von München aus weiter verbreitet worden seien. Frau
Hehse  gibt jetzt hierzu folgende Erklärung  ab : „Ich bin
aufs tieffte über eine derartige Beleidigung meines Mannes
nach dessen Tode empört. Es ist durchaus unwahr, daß an
nteinen Mann ganze Ladungen sozialdemokratischer Schriften
gelangt sind. Es ist lediglich folgendes festzustellen: Dr.
Schönlank war als junger Student ein- oder zweimal bei uns
zu Tisch. Einige Jahre später teilte mir eines Tages mein
Mann mit : „Du , der Schönlank ist Sozialdemokrat gewor¬
den!" Es wurde zwischen meinem Mann und Dr. Schönlank
noch ein Brief gewechselt. Es ist möglich, daß Dr. Schönlank
meinen Mann um Besorgung eines Briefes gebeten haben
könnte, aber daß ganze Ladungen sozialdemokratischer
Schriften unter der Deckadresse meines Mannes zu uns ge¬
langt seien, ist absolut unwahr. Ich werde in der ener¬
gischsten Weise gegen diese Veröffentlichungen Vorgehen, denn
ich kann heute schon sagen, daß mein Mann absolut nichts
mit Politik zu tun gehabt  hat ."

Die Tauffeicrlichkeite» in Braunschwelg.
G Braunschwcis, 18. April. (Eig. Drahtbericht) An den

Tauffeierlichkeiten am 9. Mai werden, wie das braun¬
schweigische Hofmarschallamtbekanntgibt, auch der Kronprinz
und die Kronprinzessin teilnehmen.
Die Vorbereitungen für die dritte Haager Friedenskonferenz.

wb. Brüssel, 18. April. Der große Rat der interpar¬
lamentarischen Union  hielt heute eine Sitzung ab.
Nachdem der Präsident, Lord Weardale, Bericht erstattet hatte
über die im Haag unternommenen Bemühungen zwecks Ein¬
berufung der dritten Friedenskonferenz, wurde der Bericht
des Generalsekretärs und des Schatzmeisters genehmigt so¬
wie die Arbeitsordnung für das Bureau für das Jahr 1914
feftgestellt. Die nächste Sitzung beginnt in Stockholm  am
19. August d. I . Auf -der Tagesordnung stehen u. a. ein
Referat über den Luftkrieg,  über die Frage der Neu¬
tralität und über die Mittel und Wege, welche getroffen wer¬
den können, um falschen Pressenachrichten,  welche
den Frieden stören können, entgegenzutreten.

Der Chauffeurstreik in Berlin,
wb. Berlin , 18. April . Gestern vormittag fand im

Gewerkschaftshause eine Versammlung der ausständi¬
gen Chanffeure statt . Es wurde behauptet , daß die
Situation für die Ausständigen äußerst günstig sei.
Die Zahl derselben beträgt rund 1000. Zu einem all¬
gemeinen Streik liege noch kein Anlaß vor.
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Rrztcstreik bei einer Jenaer Betriebslrankenkaffe.

^ Jena , 18. April . Bei der Betriebskrankenkasse der
Firma Zeitz , die 5000 Mitglieder hat, ist heute ein Ärzte-
streik ausgebrochen. Die Ärzte erklären, die Mitglieder nur
als Privatpersonen behandeln zu wollen.

Tarifeinigung im Berliner Braugewerbe,
wd. Berlin , 18. April . Die Tarifverhandlungen im Ber¬

liner Braugewerbe sind beendet. Der Tarifvertrag ist gestern,
bezw. heute von den vertragschließenden Parteien unterzeich¬
net worden. Der Vertrag gilt auf die Dauer von 4 Jahren,
bis zum 31. März 1918, so daß während dieser Zeit der wirt¬
schaftliche Friede im Berliner Braugewerbe erhalten bleibt.

Provisorische Verlängerung des deutsch-türkischen
Handelsvertrags?

wb . Kvnstantinopel , 18. April . In einer vor eini¬
gen Tagen an die deutsche Botschaft gerichteten Note
schlägt die Pforte die -provisorische Verlängerung des
am 26. Juni ablaufenden türkisch-deutschen Handels¬
vertrages auf ein Jahr vor.

Ein Besuch Enver -Paschas in Petersburg?
TT Petersburg , 18. April . Die „Nowoje Wremja"

meldet, daß Enver -Pascha und der türkische Minister
des Innern Dalaat -Bei den Wunsch ausgesprochen
haben, Petersburg in der nächsten Zeit zu besuchen.
Das Blatt mißt dieser Nachricht große Bedeutung bei
und erblickt in ihr den Versuch einer Annähe¬
rung der Türkei an Rußland.

Zur Lage in Mexiko.
wb. Washington , 18. April . Nach einer Meldung der

„New Jork Times " hatte Huerta  zuerst auf die Forderung
Wilsons eine Kriegserklärung  entworfen , doch traten
seine Ratgeber dafür ein, daß er keinen Gebrauch davon
machen und die amerikanische Flagge salutieren solle. Huerta
soll jedoch seinen Entschluß, die Würde und Ehre Mexikos zu
wahren , nicht ausgegeben haben.

wb. Tampico, 18. April . Der amerikanische
Transportdampfer „Hancock " ist mit 950 Marine¬
soldaten ein getroffen.

Wieder eine Brandstiftung der Suffragetten.
X London, 18. April . (Eiig. Drahvbericht) Aus Belfast

in Irland wird hierher te cgraphisch gemeldet, daß Suffra¬
getten in der vergangenen Nacht das Bellevue-Garden -Tee-
rcstaurant , das der Stadt gehört, ein-geäschert haben. Der
Schaden wird auf 100 000 M. ge,schätzt.

Winzerunruhcn in Italien.
** Rom, 18. April . Zu schweren Unruhen ist es in der

Weinbau!reibenden Bevölkerung von C e r i g o l a, gekommen,
weil in den dortigen Weinbergen ausländische Arbei¬
ter  beschäftigt wurden . Auf das Verlangen der Winzer
hatten die Weinbauern ein Manifest erlasien , nach welchem
sie keine ausländischen Arbeiter mehr einstellen sollten. Trotz¬
dem hatten zwei Besitzer wieder Ausländer in Dienst ge¬

nommen . Infolgedessen begaben sich 3000 Winzer , mit Dresch¬
flegeln und Heugabeln bewaffnet, zu den Gehöften der Heiden
Besitzer und forderten die Entlassung der Ausländer .' Die
Besitzer versprachen dies, um den drohenden Ausschreitungen
vorzubeugen.

Streik am Simplontmrnel.
wb. Mailand , 18. April . 11 000 Arbeiter am Südende

des im Bau begriffenen zweiten Simplontuimels haben
gestern unter der Forderung bedeutender Lohnerhöhung die
Arbeit eingestellt.

Straßcnkmidgclmngen in Riga.
wb. Riga , 18. April . Gestern veranstalteten hier Arbeiter

Straßenkundgebungen . Wie amtlich gemeldet wird, wurde
ein Volizeibeamter durch einen aus der Menge geworfenen
Stein verwundet . In der Marienstraße feuerten die Demon¬
stranten Schüsse ab, worauf auch die Polizei feuerte , doch
wurde niemand verletzt. 25 Demonstranten , darunter
6 Frauen , wurden verhaftet.

Schweres Eisenbahnunglück in Rußland.
** Odessa, 18. April. Unweit von Tschitomir ist ein von

Kiew kommender Perfonenzug mit mehreren abwärts rollen¬
den Wagen zusammengestoßen. 17 Personen , darunter der
Vizegouverneur des Gouvernements Wolhynien, wurden zum
Teil schwer verletzt.

Unterschlagungen beim Barmer Bankverein.
** Barmen , 18. April . Bei der- Niederlassung des

Barmer Bankvereins in Uerdingen am Rhein wurden Unter¬
schlagungen des Prokuristen Paul Janssen  aus Düsseldorf
entdeckt, die sich auf 60 000 M. belaufen.

Eine Gasexplosion.
* Berlin , 18. April . Heute nacht eAiignete sich in dem

Hause Treptower Straße 1 in N i e d e r sch ö n h a u s e n eine
Gasexplosion, bei der die Frau des Zahntechnikers Hoffman»
getötet  wurde . Der Ehemann Hossmann kam um Mitter¬
nacht nach Hause und wollte Licht anstecken. In dem Augen«
blick, als sich das Feuerzeug entzündete, gab es eine laute
Explosion. Ein Gashahn in der Wohnung war offen ge¬
blieben und die Wohnung hatte sich mit Gas angesAllt. Hoff-,
mann erlitt leichte Brandverletzungen . Die Polizei beschlag¬
nahmte die Leiche der Frau.

Zwei Großseuer.
wb. Osterode, 18. April . In dem nahe gelegenen Orte

Bergfriede  brach gestern Großfeuer aus , bei dem 6 Ge¬
höfte mit 8 Wohnhäusern und 10 Wirtschaftsgebäuden voll¬
ständig  n i e d e r >b r a n n t e n.

wb. Merchingen lAmt Adclsheim), 18. April . Seit heute
nacht wütet hier ein Grotzseuer, dem bereits si e b en W oh n.
Häuser und drei Scheunen  gum Opfer gefallen sind.
Der Brand brach im Gasthaus „Zum Lamm " aus . Durch
den starken Sturm sind die Löscharbeiten äußerst erschwert,
so daß an ein Ein'dämmen des Feuers bis jetzt noch nicht zu
denken war . Der Schaden wird bisher über auf 100 000 M.
geschätzt. Die Entstehungsursache des Brandes ist noch un¬
bekannt.

wb . Bukarest, 18. April . Der Thronfolger
Prinz Ferdinand  ist an Grippe erkrankt und
muß einige Tage das Bett hüten.

wb. Haag, 18. April . Der frühere Gouverneur von
Niederländisch-Jndien , Wostenenk, den die Pforte zum
G e n e r a l i n s p e kt o r von Anatolien  ernannt Hab
reist in der nächsten Woche nach Konlstantiuopel ab.

wb. Berlin , 18. April . Die für das Jahr 1914 aus dem
Gebiete der Bildhauerei und der Malerei  ausge¬
setzten Staatspreise  im Betrage von je 3300 M. zu einer
einjährigen Studienreise erhielten der Bildhauer Otto
Placz ek  und der Maler Paul Kloncke  in Berlin.

* Berlin , 18. April . Ein Arbeiter in der Pallisadenstraße
ist an Fischvergiftung gestorben.  Er hatte die
Fische in der Markthalle geschenkt erhalten.

wb. Köpenick, 18. April . . Nunmehr ist auch die letzte
Leiche der bei dem Bootsunglück Umgekommenen, nämlich
die des Fräuleins Heideürecher, aus dem Wasser geborgen
worden.

wb. Wustermark, 18. April . Heute früh gegen 6% Uhr
wurde ein Fuhrwerk  von dem nach Hamburg fahrenden
D -Zug überfahren.  Der Wagen wurde zertrümmert,
der Kutscher  erlitt erhebliche Verletzungen.  Sonst
befand sich niemand in dem Wagen. Der Zug konnte nach
10 Minuten Aufenthalt seine Fahrt fortsetzen.

Echte IinöLcly ^ gföoraöo
wofür der berühmte eng¬
lische Züchter Findlay 3000
Mark pro Pfund erhielt, ist
die reichtragendste, wohl¬
schmeckendste und wider¬
standsfähigste allerKartoffel-
sorten. Unsere Eldorado-
Zucht ist bei weitem die
größte in Deutschland, voll¬
ständig frei von Kräusel¬
krankheit. Herr Ferd . Lauf
in Hahn schreibt: „Von
1 Pfund Ihrer Eldorado
erntete ich 103 Pfund ." —
Herr Peter St . L. in
Wincheringen schreibt: „Ich
habe den vSfachen Ertrag
erzielt." Ernte-Ertrag 300
Zentner pro Morg n. Von
unserem Eigenbau, so lange
Vorrat reicht: l Postkolli
(5 Kilo) Mk. 2.—, "2  Ztr.
Mk. 5.—, 1 Z r. (50 Kilo)
Mk. 9.—, 5 Ztr . Mk. 40.—.

Gvdrüäor Ziegler , Erfurt 113. P 100
Gesamt-Saaten - Anbau za. 900 preußische Morgen.

Handelst ©! ] .
Wirtschaftliche Wochenschau.

Die Geldmarkterleichternng. — Große Anleiheemsssionen. —
Monlaniadnstrie und Kohlensyndikat.

Die internationale Geldmarktserleichterung
besteht unverändert fort, freilich ohne daß Sie eine besondere
Geschäflsbelebung an der Börse auszuüben vermochte. Auch
im Stande der Deutschen Reichsbank  setzt sich die
Besserung,  wie aus dem in der gestrigen Morgen-Aussrabe
veröffentlichten Wochenausweis hervorging, in raschem Tempo
fort Ha de schon die Woche nach dem Vierteljahrsübergang
eine Besserung von 226.33 Mill. M. (gegen 211.68 Mil'l. M. im
Vorjahr) gebracht, so läßt der letztwöchige Ausweis ein Fort-
schreiten dieser Bewegung um volle 21-3 707 000 M. erkennen.
An eine Ermäßigung des Reichsbankdiskonts
ist trotzdem einstweilen nicht zu denken. Als Grund für eine
weitere Zurückbabung der Reichsbank können wohl die
großen Anleihe e miss tonen  gelten . Für die öster¬
reichische Anleihe ist demnächst der Gegenwert nach Wien
zu übersenden. Die neue bosnische Anleihe wird für die
nächsten Tage angekündigt, und eine türkische Anleihe
(Bagdadbahn) in erheblichem Umfange ist gleichfalls in- aller¬
nächster Zeit zu erwarten.

Im Mittelpunkt des Interesses steht fortgesetzt auch die
Frage nach der Erneuerung  des KohSensymlikats, aas
Mitte 1915 abläuft . Seit ca. einem Jahre ist nun der Kampf
aufs neue entbrannt , und wenn man sich auch vor ganz
kurzem in einigen wichtigen Punkten geeinigt hat, so sind
doch noch immer eine Reihe von Schwierigkeiten
bis zum endgültigen Vertragsabschluß zu überwinden. ü' c
sehr diffizile Frage der Hütten zechen  ist . ihrer Lösung
sehr nahe gerückt, indem der bisher umlagefreie Selbst¬
verbrauch der gemischten  Betriebe , der auf die Beteili¬
gung nicht angerechnet wurde, nunmehr gewissen Be-
Schränkungen umd Lasten unterliegen soll. Schwieriger ist
es schon, die Hemmnisse zu beheben, die dem Eintritt
des B e r g f i s k u s in das Syndikat  entgegenstehen.
Man darf nicht übersehen, daß der Staat in den Verhand¬
lungen eine zweifache Rolle spielt : Er ist einmal Produzent,
der den Syndikatszechen eine gerade in letzter Zeit besonders
unangenehm empfundene Konkurrenz macht , und sodann eir>
großer Verbraucher. Die ganze fiskalische Bergbaupolitik ist
doch ursprünglich nur zu dem Zwecke inauguriert worden,
um für die , Eisenbahnen und anderen staatlichen Betriebe
jederzeit die erforderlichen Brennstoffe beschaffen zu können,
ohne von dem Können und Wollen der Privatindustrie ab¬
hängig zu sein. Diese Eigenschaft des Fiskus als Konsument
rückt aber die Frage in den Vordergrund, wie eigentlich der
Konsum überhaupt — und zwar der Konsum im weitesten
Sinne — abschneidet, wenn das Syndikat unter Dach und
Fach gebracht ist. Das Endziel  aller wirtschaftlichen Ver¬
einigungen ist doch schließlich die Erzielung möglichst hoher
Preise,  eine Absicht, die sich aber nur dann verwirklichen
läßt, wenn keine oder wenigstens keine leistungsfähigen
Outsider vorhanden sind. Zu den wichtigsten Verbrauchern
von Kohlen und Koks gehört nun unzweifelhaft d'io Montan¬
industrie.  Ihre Bedeutung in dieser Hinsicht läßt sich
am besten daran erkennen, daß die jetzige mißliche Lage  am
Kohlenmarkte auf die wenig erbaulichen Verhältnisse zurück¬
zuführen ist, die im Eisengewerbe herrschen . Letztere hat
natürlich ein vitales Interesse an billigen Preisen für Brenn¬
stoffe, denn nur dadurch ist sic in die Lage versetzt, der
starken Konkurrenz, die ihr auf dem Weltmärkte erwächst
und sich selbst in den heimischen Absatzgebieten bemerkbar
macht, zu begegnen. Eine Syndikatspolitik, die nur auf die
Erzielung möglichst hoher Preise gerichtet, kann aber

schwerwiegehäe Na ah teile für H ü 't t,e n und
Werke  nach sich ziehen. Wenn auch der Ver¬
schmelzungsprozeß  immer weitere Fortschritte macht,
d. h. Hütten und Werke immer mehr dazu übergehen, sich
Zechen anzugliedern, so ist doch die Zahl der reinen Betriebe
sehr erheblich, und schließlich haben auch die gemischten
nur Nachteile von einer Verteuerung, dia ja nach dem neuen
Vertrage sie den Selbstverbrauch teilweise bezahlen müssen.
Die unmittelbare Folge würde sein, daß die Erzeugnisse der
Eisenindustrie höhere Selbstkosten erforderten, was entweder
zu einer Verminderung des Verdienstes oder der Notwendig¬
keit führen würde, auch die Fabrikalpreise zu erhöhen . Es
liegt auf der Hand, daß durch eine Maßnahme der letzteren
Art die K 0 n/k u r r e n z f ä h i £ k e h t der Eisen¬
industrie auf dem W oltmarkt  e beeinträchtigt wird.
Das Ausland hat ja naturgemäß Interesse an billigen Preisen,
und kauft da, wo es die niedrigsten Preise anzulegen braucht.
Imlnlande aber würden die gemischtenWerke selbstverständlich
denen den Boden abgraben können, die sich ihre Kohlen vom
Syndikat kaufen müssen. Schließlich wäre noch darauf hin¬
zuweisen, daß nur durch eine maßvolle Preispolitik der jetzt"
sehr ansehnliche Kohlenexpori auf . seiner Höhe erhalten wer¬
den kann. Aus diesem Grund'e solle die künftige Syndikats-
leilun« darauf achten, daß hinsichtlich der Preise  die
Bäume nicht in den Himmel wachsen, und vor allem sollte
der Fiskus seinen Eintritt von Bedingungen abhängig machen,
die eine Benachteiligung des Konsums ausschließen.

Berliner Naefibörstfc

KreditaVtien . .
Hand.-Gesell . .
Commerzbaiik .
Darmstädt. Bank
Deutsche Bank.
pisk.-Kommand.
Dresdner Bank.
Nationalbank. .
Schaaffhausen .
f et.Int. Hdlsbk.
Uib .-Büchener .
.chantungbahn.
Lombarden. . .
ynatoher . . . .
Baltimore. . . .

18. April . (Per Ultimo ).
Kanada . . . . 2011/g Rhein. Stahlw.
Orientbahn. . iss -,2 Rombacher. . .

1031% Mendional . . 1071/s Paketfahrt . . .
1175/3 Pennsylvania. . — Ii»mdx.-Sil(I»m.
245 V-t Henri. 157V< Nans.-Lmptsch.1855/g 4®/oRusseti(1902) I-Iovli .
1515/8 Türkenloäe . 16872 Dynamit-Trust..
1113/ ., Aumete-Friede 161 'h Naphtha-Nobel.
1057/ 3 Bochumer . aas '/s Allg.Elektrizität
1897/8 Luxemburgs r 132 — D“.Uebersee £l.

Öelsenkirciten 184 A Siemens. . . .
143— Harpener. . . 1842/4 Schuckerl: . . .

213/, Hohenlohewric. 115 - 2 « . t  elektr . .
Laurahütte . . ISO 7 8

885/s Phönix . . . . 2393/s South-Westafr. .

ie:
isi
13

172V (
1183/4

Frankfurter Naehbörse,
~ Frankfurt a. M-, 18. April. Kurse von 1A4 bis 2 Uhr.

Kreditaktien 194%, Disconto-Cominiandit —...—, Dresdner Bank
151’A, Petersb. Int. Handelsbank > Staatsbahn 156%,
Lombarden 21%, Baltimore und Ohio 885/s, Schantung —._ ,
Pcketfahrt —.—, Nordd. Lloyd —-• - Deutsch-Luxemburger
—•—, Phönix 269.—1, Edison 247i/s.

Banken und Geldmarkt.
Sprozi. hypothekarisch sicherßßMellie, Zn  jgg pIOZ_

rückzahlbare Obligationen der Deutsch -ImxeiD,bu rg;sc ]j Sn  Berg.
Werks- und Hüttea-A.-G. Auf diese nominal 25 Mill. M. zum
Kurse von 99% Proz . zur Zeichnung aufgelegten Obligationen
nehmen bis zum Donnerstag, den 23. April, Anmeldungen
entgegen die Bank für Handel und Industrie, Niederlassung
Wiesbaden, und deren Depositenkasse B i e b r i c h a. Rh .,
die -Direktion der Bisconto-Gesellscbat'b Zweigstelle Wiesbaden,
und die Dresdner Bank, Geschäftsstelle Wiesbaden.

— Bei der Submission auf die neue 4proz. Wiesbadener
Stadtanleihe hat das Konsortium unter .Führung <}es  Bank¬
hauses Delbrück, Schickler u, Co., das das höchste Gebot mit
95.78 Proz. abgegeben hatte, den Zuschlag  erhalten.

w. Nationalbank für Deutschland. B e r Ha , fg. April.
Seitens des Aufsichtsrates, wurde Hans Wintert old  t zum
ordentlichen Vorstandsmitglied der Nationalbank für Deutsch¬
land gewählt.

* Batschari und der Tabaktrust. Während die M a n o 1i J
Zigarettenfabrik jetzt von dem Verbände zur Abwehr des
Tabaktrustes als „von jedem Trustverdacht frei" erklärt wird,
konnte die B a ts c h a r i - Gesellschaft einen gleichen Erfolg
nicht erzielen. Ihre auf Unterlassung der Behauptung, daß
sie Beziehungen zum englisch-amerikanischen Tabaktrust habe;
gegen den Verband zur Abwehr des Tabaktrustes gerichtete
Klage wurde, wie die „Frankl Ztg.“ meldet, vorn Dresdener
Landgericht kostenpflichtig abgewiesen.

,\v. Die Werschen-Wsißenf eitler ßraunkohlen -A.-G. teilt
mit, daß sie einer Veröffentlichung über den Ausfall der Divi¬
dende des Geschäftsjahres 1913/14 vollkommen fernsteilt.
Eine Mitteilung üiber den Geschäftsabschluß kann voraussicht¬
lich vor Ende des nächsten Monats  nicht erfolgen.

Schiffs-Nachrichten.
Abfahrt der Dampfer aus den europäischen Häfen

vom 26 , April bis 10. Mai.
Tatnpfer: Abfahrt von: Beatimm.-Ort: I Gesellschaft:

Swakopmund . . •
Preussen.
Francoma.
Rugia.
Cap Blanco.
Olympic.
Lifi Woermann . .
President Lincoln
Afrika.
Oronsa.
Derfflinger.
Santa Theresia . •
Moldavia.
Arilanza...
Silesia.
Armenia.
Impeiator.
Goentor.
Caroma ..• • • • • •
Gg. Washington .
Aachen.Himalaja.
Pinnt , nd . • .
Ein Dampfer . . . .
Maria Valerie ■. .
Lrmfried.
Habsburg
Lothar Sollten . .
Usambara.
Fresia - ■ • •• • ■•
Kais»rWilhelm II.
Kronpr . Oeoilie .Arabio . . . .
New York . . . . .
Batavia . . . i
Frisia • ■■• • • •
Hannover . .Dauuba . . I
Graba.
Aragon.
Arabia.
Bremen •, •■
Rio Grande . . .
Amerika . . . .
Lusitama . . . .
Lapland.
Vilesia.

Hamburg .
Hamburg .
Liverpool
Hamburg .
Hamburg . . .
Southampton
Hamburg
Hamburg
Triest . . . .
Southampton
Kremen . . . .
Hamburg . . .
London . . . .
Southampton
Hamburg . . .
Hamburg . . .
Hamburg . . .
Hamburg . . ..
Rotterdam ..
Liverpool . . .
Bremen . . . .
Bremen . . . .
London . . . .
Antwerpen .
Rotterdam . .
Triest . . . . .
Hamburg . . .Triest.
Hamburg . . .
Hamburg . . .
Hamburg . .
Hamburg . . .Bremen . . . .
Liverpool . .
Southampton
Hamburg . . .Amsterdam .
Bremen . . . .
Southampton
Southampton
Southampton
London . . . .
Bremen . . . .
Hamburg . . .
Hamburg . - .
Liverpool .. .
Antwerpen . .
Tri . st.

27 April
27. »
28. »
28. »
28. >
29. >
30. >
30. »
30. >
30 >
30. »
1. Mai
1. »
1. >
1. >
1. >
2. >
2. >
2. >
2 . »
2. »
2. » ,
2. »
2. »
2. »
2. »
4. »
6. >
5. >
5. a
6. »
5. »
ö. »
5. >
6. »
6. >
6. ->
6. »
6 »
7. »
8. >

Lüderitzbt.
Ostasien
Queenstown
Philadelphia
La Plata
New York
Westk . Afr.
New York
Schanghai
Südamerika
Ostasien
M.~Brasilien
Colombo
Südamerika
Can da
Ostasien
Baltimore
New York
Batavia
New York
New York
Brasilien
Bombay
New York
New York
Kalkutta
Westk .Afr.
Bombay
* estk . Afr.
Lüderitzbt.
Ostasien
La Plata
New York
Boston
New York
New York
Argentinien
Boston
New York
New York
Südamerika
Bombay
New York
N.- Brasilien
New York
New York
New York
Japan

Woermann I>
Hamb.~Am.-Li,
White Star L-
Hamb.-Am.-L*
H-.SUda.-D.-H*
White Star L-
Woermann L*
Hamb.-Am.-L-
Oesterr .Lloyd
Roy .Mail Pac.
Nordd . Lloyd.H.-Süda.-D.-H*
P. u. O. L.
Roy. Mail Pao.
Hamb.-Am.-L*
Hamb .-Am.-L*
Hamb.-Am.-L*
Hamb.-Am.-L*
Rotterd .Lloyd
Cunard L.
Nordd . Lloyd.
Nordd . Lloyd,
P. u. 0 . L.
Red Star Lin*
Holl.-Am "L.
Oesterr .LloydH -Br .-Alr .-L-.
Oes ' err,LloydWoermann L.
D. Ostafrik .L*
Hamb.-Am.-L*
Hamb .-Am.-L*
Nordd . Lloyd*
White Star L*
American L.
Hamb .-Am.-L*
Kgl H. Lloyd*
Nordd . Lloyd*
Roy. Mail Pao.
Roy .Mail Pao*
Roy .Mail Pao.
P. u. O. L. JNordd . Lloyd*
H.-Süda.-D.*ö*
Hamb.-Am.-L*
Cunard L.
Red Star Lin*
Oesterr .Lloyd

füUHC
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Wiesbadener Hurleben.
‘Wiesbadener Bäderindustrie.

Der Jahresbericht der Handelskammer zu Wiesbaden
widmet den Kurverhältnissen Wiesbadens eine im allge¬
meinen recht günstige Beurteilung . Wie der Bericht aus¬
führt , war das Jahr 1913, das im Zeichen der Jahrhundert¬
feiern und der Fünfundzwanzigjahrfeier der Regierung
Kaiser Wilhelms II . gestanden hat , auch für den Gang der
Kurverhältnisse ein glückliches , das bei einem kritischen
Rückblick die einzelnen Phasen desselben , trotz Balkan¬
wirren und Wetterlaune , in vorteilhaftestem Lichte er¬
scheinen läßt . Wiesbaden als internationale Kur - und
Fremdenstadt hat von seinem althergebrachten weitver¬
breiteten Rufe nichts eingebüßt , vielmehr durch den
zeitgemäßen Ausbau seiner unvergleichlichen Kurmittel
und durch die sorgfältige Pflege aller sonstigen Faktoren,
die den Aufenthalt in einer Kurstadt ersprießlich und
angenehm erscheinen lassen , stets neue Freunde gewonnen.
Das immer mehr zur Geltung kommende neue Kurhaus,
das neue Kaiser Friedrich Bad , das neue Emanatorium,
die durch Niederlegen der ,,Rose “ erweiterte Trinkkur
am Kochbrunnen und die neu eingerichtete Trinkkur an
der Adlerquelle , sind Marksteine auf der Bahn fort¬
schreitender Entwickelung der Kurstadt Wiesbaden . Dem
langgefühlten Bedürfnis nach einem allen Anforderungen
der Neuzeit entsprechenden , unter amtlicher Verwaltung
stehenden Badhause  ist durch die im März 1913
erfolgte Eröffnung des Kaiser Friedrich Bades entsprochen
worden . Es ist dieser Bau in seiner großartigen Viel¬
seitigkeit in bezug auf Heileinrichtungen , Innenausstattung
und architektonischen Aufbau nicht nur eine Sehens¬
würdigkeit Wiesbadens , sondern auch ein Werk von
Weltbedeutung , das schon im ersten Jahre seines Be¬
stehens allen Erwartungen gerecht geworden ist . Die
Inanspruchnahme des Badhauses war so groß , daß man sich
schon jetzt zu einer Vermehrung der Thermalbäder ent¬
schlossen hat . Die Zahl der täglich abzugebenden Bäder
soll von 280 auf 400 gebracht werden.

Der Betrieb im K u r haus  e entwickelt sich immer
mehr , und die bei den meisten Veranstaltungen erzielten
ausverkauften Säle sind wohl der beste Beweis , daß die
mit großer Sorgfalt ausgewählten Darbietungen der Kur¬
verwaltung dem Geschmacks eines selbst verwöhnten
Publikums bestens entsprochen haben . Diesem Umstande
ist es auch zuzuschreiben , daß alle diejenigen Bewohner
Wiesbadens , die infolge der Erhöhung der Preise es einmal
ohne Kurhausabonnement versuchen wollten , allmählich
in die große Zahl der Abonnenten wieder zurückgekehrt
und . Sowohl die klassischen als auch die Volkskonzerte
ivaren durchweg gut besucht und ließen häufig erkennen,
laß der große Konzertsaal trotz seiner 1400 Sitze nicht
»usreichte , um allen Besuchern Platz zu gewähren.

Nicht nur in musikalischer , sondern auch sport¬
licher  Hinsicht bot Wiesbaden seinen Kurgästen und
Einwohnern große Abwechslungen . Anfang Mai fanden
auf der Rennbahn zu Erbenheim große Flugveranstaltungen
statt . Mitte Mai und Anfang Juni wurden internationale
Lawn -Tennis -Wettspiele veranstaltet . Die Kurverwaltung
stellte im Juni ein Festschiff zu dem Blumenkorso des
Motor - Yacht -Klubs von Deutschland auf der Strecke
Biebrich -Rüdesheim . Freilichtaufführungen und viele
andere Zerstreuungen bot die Verwaltung den Kurgästen.

Das Ergebnis der Einnahme im Kalenderjahr 1913
für gelöste Kurtaxkarten  steht im Verhältnis zu
der größeren Anzahl von Kurfremden und zwar mit
3197 Mk . mehr gegenüber dem Vorjahre (723 163 Mk.
in 1913, gegen 719 966 Mk . in 1912). Dagegen blieben
die Einnahmen aus Einwohner -Abonnements -, Nachbar¬
orts - und Offizier -Vorzugskarten um 4716 Mk . gegen das
Vorjahr zurück , vermutlich infolge Erhöhung der Preise
für diese Karten . Die Einnahme aus den Abonnements¬
und Tageskarten zur Trinkkur und zum Besuche des
Kochbrunnens erhöhte sich von 37 609.20 Mk . aui
37 666.90 Mk . im verflossenen Jahre . Für die Benutzung
des Inhalatoriums am Kochbrunnen wurden vom 1. Januar
bis 15. Juni 1913 1855.60 Mk . eingenommen . Vom letzteren
Zeitpunkte ab ging der Betrieb desselben an das Kaiser
Friedrich Bad über.

Weniger günstig war der Besuch des am 23. Januar 1912
eröffneten Radium - Emanatoriums  am Koch¬
brunnen ; gegen 19 845.50 Mk. Einnahme in 1912 ging
dieselbe im vergangenen Jahre auf 11 642.20 Mk . zurück.
Die besonderen Veranstaltungen der Kurverwaltung er¬
gaben einschl . des jährlichen Winterzyklus von 12 Künstler-
Konzerten eine Einnahme von 195 979 Mk., der eine
Ausgabe von 151 005.39 Mk . gegenübersteht . Besondere
Anziehungskraft übten wieder die Maskenbälle und die

^■»•kluskonzerte aus . Die Zahl der Abonnenten zu letzteren
betrug 654 gegen 645 in 1912. Zur Bestreitung der dem
Verkehrsbureau zufallenden Ausgaben hat die Kurverwal¬
tung 71 000 Mk . Zuschuß zu leisten . Für die gemein¬
nützigen Anstalten der Stadt zahlte die Kurverwaltung
wie in jedem Jahre 9216 Mk . und an weiteren Beiträgen,
wie Pacht des Paulinenschlößchens , Zuschuß zum König¬
lichen Theater , für Rennpreise usw . brachte die Kur¬
verwaltung 227 216 Mk . auf.

Die Gesamtfremdenzahl  betrug 192 log
Personen , gegenüber 189 370 im Jahre 1912, also eine
Zunahme von 2738 Personen.

Die Frühjahrssaison  wurde ungünstig be¬
einflußt durch die verschiedenartigsten Geschäfts¬
stockungen und die unruhigen politischen Verhältnisse
infolge der Balkanwirren . Ferner durch die vorwiegend
rauhen und regnerischen Witterungs Verhältnisse . Auch
die im Monat April in  Homburg und im Monat Mai in
Berlin stattgefundenen Festtage haben viele Fremde , be¬
sonders Hannoveraner und Braunschweiger , veranlaßt,
nach dort zu gehen.

Die auch im Monat Juli noch anhaltende kühle Witte¬
rung beeinflußte das hiesige Kurleben dagegen wieder
günstig , indem viele Fremde den Aufenthalt in dem ge¬
schützten Wiesbaden dem Aufenthalt in den Höhen-
Kurorten vorzogen . Die Herbstsaison  verlief unter

normalen Verhältnissen . Die Besuchszahl hob sich wesent¬
lich , der Rückgang im Frühjahr wurde wieder ausgeglichen
und zuletzt noch überholt.

Die Zählung der Pass
ergab folgendes Resultat:

Passanten:
1913 . . . 126 977
1912 . . . 126 470
1913 . . . +507

nten und Kurgäste

Kurgäste : Überhaupt:
65 131 192 108
62 900 189 370

+ 2231 + 2738

Die Aufenthaltstage  betragen 2 025 370,
gegenüber 1 934 948 im Jahre 1912. Der Durchschnitts¬
aufenthalt für jeden Fremden beträgt 10,69 Tage gegen¬
über 10,38 im Jahre 1912.

Die in Wiesbaden zur Verfügung stehende Betten-
zalil  in den Hotels (6877 ), Pensionen (1930 ), Logier¬
häusern (358), Sanatorien (406 ) ist nach dem Hotel-
Verzeichnis für 1913 und nach den Anmeldungen seitens
der privaten Wohnungsgeber (3363 ) auf zusammen
12 934 Betten festgestellt worden . Es kommen somit
auf jedes verfügbare Fremdenbett 156 besetzte Tage im
Jahre , gegenüber 160 besetzte Tage im Vorjahr . Bei
Aufstellung des Hotelverzeichnisses für 1913 wurde seitens
der Wohnungsgeber die Bettenzahl sorgfältiger und voll¬
zähliger angegeben , so daß die Zahl der Betten gegenüber
dem Vorjahre um 901 gestiegen , die Zahl der besetzten
Tage dagegen um 4 für jedes Bett gesunken ist.

Aus den Nachbarbädern.
Langenschwalbach.  Das Jahr 1913 brachte

den Beginn der Umwandlung des Bades . Unter dem
Gesichtspunkt , daß das Kurhaus den Mittelpunkt für das
Kurleben bedeuten müsse , wurde im Winter 1912/13 ein
zeitgemäßer Umbau ausgeführt , der nach den Plänen
des Wiesbadener Architekten Karl Kähler erfolgte . Das
im edelsten Stile der italienischen Renaissance gehaltene
palastähnliche Gebäude erfuhr nicht nur in seinem Äußern
durch Wegfall der Rampen und Verlegung des Haupt¬
eingangs nach der Südseite eine wesentliche Verbesserung,
es erhielt auch im Innern eine moderne Vervollkommnung.
Der neue Konzertplatz zieht sich hier am Abhange des
Paulinenberges hin . Er ist mit schattigen Bäumen be¬
pflanzt . In der Mitte erhebt sich ein prächtiger Muschel¬
pavillon für die Kurmusik . Man hat die Wahl , von der
gedeckten Kolonnade aus oder unter den Bäumen des
Konzertplatzes sitzend , im Umhergehen oder vom Liege¬
stuhl aus den Klängen der Musik zu lauschen . Gegenüber
dem Musikpavillon führt eine breite Freitreppe zum
Stahlbrunnen und zu den älteren , im Tale gelegenen
Anlagen hinab . Zu den vorerwähnten Umbauten , welche
durchgehende an städtischen Gebäuden erfolgten , hat die
Stadt Langenschwalbach der Betriebsgesellschaft 80 %
der Bausumme gegen Verzinsung und Amortisation zur
Verfügung gestellt . Die nächste Aufgabe wird die Durch¬
führung umfangreicher Verbesserungen im Weinbrunnental
sein . Neue Kolonnaden , eine große , moderne , geschlossene
Trinkhalle , Schaffung eines Konzertplatzes am Weiher
und Umbau des Stahlbadehauses bilden die Projekte der
nächsten Jahre . Die Kursaison 1913 litt , wie fast in allen
deutschen Bädern , unter der Ungunst der allgemeinen
Verhältnisse . Die Zahl der Kurgäste hob sich auf 6064
gegen 5935 des Vorjahres . Langenschwalbach leidet sehr
unter den außerordentlich ungünstigen Verkehrsverhält¬
nissen . Der Hauptzufluß kommt vom Osten , und für diese
Personen stellt sich wegen des regelmäßigen Aufenthaltes
in Frankfurt und Wiesbaden die Verbindung nach dem
Konkurrenzbad Pyrmont besser als nach Langenschwal¬
bach , zumal wenn man berücksichtigt , daß man in Frank¬
furt selten Schnellzugsanschluß nach Wiesbaden hat und
dann für die kleine Strecke von Wiesbaden nach Langen¬schwalbach über eine Stunde braucht.

Schlangenbad . Der Winter 1912/13 brachte
in dem sonst so friedlichen Schlangenbad gewaltige Um¬
wälzungen . An Stelle der dem Abbruch geweihten Gebäude
Nassauer Hof , Oberes Kurhaus und Gesellschaftshaus
entstanden in dem kurzen Zeitraum von nicht weniger
als sieben Monaten die neuen Kurgebäude , umfassend
das neue Kurhaus und die neuen Brunnen - und Kaffee¬
kolonnaden , welche in Hufeisenform einen für die
Schlangenbader Verhältnisse geräumigen , mit breiten
Alleen bepflanzten Konzertplatz umrahmen . Das neue
Kurhaus hat eine vielseitige Aufgabe zu erfüllen , ist es
doch sowohl Kurhaus als Badehaus und vornehmes Hotel
zugleich . Der Kurbesuch ergab einschließlich Passanten
2020 Personen.

Bad Soden.  Die Saison 1913 nahm einen guten
Verlauf . Mit 5730 Kurgästen (gezählt bis zum 16. Oktober)
hat Soden am Taunus die höchste Besuchsziff er  an Kur¬
gästen zu verzeichnen , die bisher erreicht worden ist und
die Zahl vom vorigen Jahre um 879 überschritten.

Die Kurgäste stammten aus den verschiedensten
Teilen Deutschlands , in der Hauptsache aus dem Rhein¬
land und Westfalen , ein größerer Teil aus der Um °e <?end
von Frankfurt a . M., dann Sachsen , der Berliner Gegend,
Ostpreußen und Süddeutschland . Von Ausländern waren
die Russen und Polen vorherrschend . Die Einnahmen
aus der Kurtaxe betrugen 42 414 Mk. und für Brunnen¬
karten 5176 Mk . Die Zahl der von der Kurverwaltung
abgegebenen Bäder betrug 28 684, die Einnahmen hierfür
beliefen sich auf 42 195 Mk. Das neue Inhalatorium wurde
39 182 mal , das alte Inhalatorium 2004 mal , das mediko-
mechanische Institut 2140 mal , das Röntgenkabinett
HO mal und das bakteriologische Laboratorium 130 mal
besucht.

Die Kanalisation Südens ist jetzt beendet , ebenso
die erweiterte Wasserleitung und die Errichtung eines
neuen Hochbehälters . Mit einem Kostenaufwand von
180 000 Mk . wird zurzeit das Badhaus neu eingerichtet,
insbesondere hat auch eine Vermehrung der Badezellen
stattgef un den . Der Neubau eines Kurhauses ist nach
Schluß der kommenden Saison ins Auge gefaßt.

Hygiene und Heilkunde.
Traubensaft als Nahrungs - und Heil¬

mittel.  Der Wunsch , für die berauschenden Getränke
Ersatz zu schaffen und die Wichtigkeit anderweitiger
Verwertung der Trauben haben nach Verfahren suchen
lassen , den Traubenmost unvergoreü haltbar zu machen.
Die Ergebnisse der bisher angestellten Versuche wiesen
jedoch viele Mängel auf , erst dem Professor Monti in
Turin ist es gelungen , die Aufgabe in vollauf befriedigender
Weise zu lösen . Wie Dr . G. B e n d e r in der Münchener
Medizinischen Wochenschrift mitteilt , kühlt Monti den
unvergorenen Traubenmost stark ab und erreicht dadurch
eine Scheidung des Mostes in Eis und in eine nun 3 bis
4 mal dichtere Lösung aller Bestandteile , die ursprünglich
vorhanden waren . Dieser durch Kälte eingedickte Trauben¬
saft , der ein ganz hervorragendes Nahrungsmittel dar¬
stellt , wird zur Verbesserung seines Geschmackes mit
einem wässerigen Auszug aus den Traubenrestem versetzt,
der ihm Weinsäure und besonders Gerbsäure zuführt.
Vor anderen Erzeugnissen hat dieses Produkt voraus,
daß es nicht rein süß , sondern daneben herb säuerlich ist
und ihm jede Spur eines unangenehmen Geschmackes
fehlt . Allerdings müssen diese Säfte , um sie lange haltbar
und weithin versendbar zu machen , wie bei anderen Ver¬
fahren in Flaschen gefüllt und leicht pasteurisiert , d . h.
nach dem von Pasteur angegebenen Verfahren erwärmt
werden . Da sie aber auch hierbei keine Spur ihrer Be¬
standteile einbüßen und da sie nur ein Drittel bis ein
Viertel des Raumes einnehmen , den die bisherigen Erzeug¬
nisse beanspruchen , so ist schon hierdurch ihre große
Überlegenheit erwiesen . Werden diese Säfte bei ganz
gelinder Wärme und nahezu bei Luftleere noch weiter
eingedickt , so verlieren sie zwar eine Spur ihres Aromas,
aber sonst nichts , außer Wasser . Man erhält dann einen
Traubenhonig , der auch bei Luftzutritt unbeschränkt
haltbar ist und der daher ohne große Kosten verschickt
werden kann . Ein Kalo davon enthält die nährenden
Bestandteile von 6 Kilo Trauben . Man kann ihn so , wie
er ist , verzehren , ihn auf Butterbrot streichen oder auch
mit Wasser verdünnt als Getränk benützen . Auch als
Heilmittel wird diesem Traubenhonig Bedeutung zu¬
kommen , denn er besitzt die überraschende Eigenschaft,
Albumin (Eiweiß ), Kasein (Käsestoff ), Fibrin (Blut¬
faserstoff ) und Harze zu lösen . Die Lösungen von Eiern,
Milch und Fleisch sind vollkommen hell und beliebig lange
haltbar . Das Gelöste wird aus ihnen durch Erwärmung
nicht ausgeschieden . Sie bieten somit ein vorzügliches
Mittel , in der Ernährung heruntergekommenen Leuten
große Mengen eiweißreicher Nahrung in Lösung zuzu¬
führen . Der Geschmack des Traubenhonigs ist sehr ein¬
ladend und scheint auch bei langem und ausgiebigem
Gebrauch keinen Widerwillen zu erzeugen . Von hohem
Werte ist weiterhin die Eigenschaft des Traubenhonigs,
Arzneistoffe , wie Jodeisen , Wermut , Rhabarber , Enzian,
Brechwurz usw . ebenso zu lösen wie Alkohol . Damit
eröffnet sich die Aussicht , den zur Arzneibereitung bisher
verwandten Alkohol teilweise zu verdrängen,

OST JST

Reise und Verkehr.
Der billige Schnell - Speisewagen.

Quick -Lunch Cars , also etwa ,,Schnell -Speisewagen “,
nennt der Amerikaner eine sehr praktische Neuerung.
Das Wertvolle ist weniger die Schnelligkeit , mit der man
essen kann , als die Billigkeit der Speisen . Bisher waren
die hohen Preise in den Speisewagen eine bedeutende
Verteuerung längerer Reisen in den Vereinigten Staaten.
Nun hat die Southern Pacific Railway Company die
Quick -Lunch Cars eingeführt , in denen man für billige
Preise gut zu essen bekommt . Die Wagen sind nach dem
Muster der Luneh -Rooms , der Speisehallen in New York,
gebaut : eine lange schmale Tafel geht durch die Mitte
längs der Fahrtrichtung ; Drehstühle mit Lehne machen
das Sitzen bequem . Der Betrieb wird nach der Art von
Childs oder Lyons Restaurants in New York und London
geleitet . Nachdem der erste Versuch zwischen San Francisco
und Bakersfield ein glänzender Erfolg war , hat die Penn-
silvania Railroad die Sache nachgemacht . Leider hat sin
aber das billige Menu vergessen !

Hotelwesen.
Gasthöfe und Badehäuser in Wies¬

ke ä s n . Wie der Jahresbericht der Handelskammer
Wiesbaden ausfuhrt war der Geschäftsgang in den Hotels
im Jahre 1913, trotzdem laut Statistik die Gesamtfremden¬
frequenz gestiegen  ist , im allgemeinen nicht so gut wie
im Jahre 1912 Es ist dies auf die unsicheren poetischen
und wirtschaftlichen Verhältnisse zurückzuführen , wie
auch zum Teil auf die vielen im Jubiläumsjahr stattge-
fundenen großen Feiern in Berlin , Braunschweig , Leipzig
und anderen Platzen des Deutschen Reiches,

asr asr

Meinungen und Wünsche.
. ... S p 16 1 im Kurhause.  Aus Anlaß der Ein¬
tunrung der beiden Unterhaltungsspiele erinnert sich ein
Leser , daß m  den achtziger Jahren im weißen Saale des
alten Bauses schon einmal etwas dergleichen bestand.
Ls war ein längliches Tischchen mit Bänken , unter denen
ein.e Kreisel hergetrieben werden mußte . Da der
weiße Saal nur bei besonderen Gelegenheiten geöffnet
war , bekam man diesen Spielapparat nur bei Bällen zu
sehen und wenn sich die Masken durch die Säle bewegten
blieb mitunter ein Pärchen vor dem Tische stehen und
ließ den Kreisel tanzen . Später war der Apparat ver¬
schwunden . Was mag aus dem Ding geworden sein und
war es vielleicht noch ein letztes Überbleibsel aus der alten
Spielzeit ? p
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Tages -Veranstaltungen . * Vergnügungen.
Reichshallen-Theater . 4 u. 8.15 Uhr:

Spezialilaten -Programm.
Apollo-Theater . Täglich 8.10 Uhr,

Sonntag 4 u. 8.10 Uhr.
Thalia -Theater , Kirchgasie 72. Nachm.

4—11 Uhr : Vorstellungen.
Biophou - Theater , Wuq . .mitratze L

(Hotel Monopol). Nachm. 8—11.
4dii «„ - Theater . Rheinilratze 47.

Nachm. 4—11 Vorstell.
Ktnevhon - Theater , Taunusstratze 1.

Nachmittags 4—11 Uhr.
Odeon-Theater , Kirchgasie. 3—11 Uhr.
Walhalla (Restaurant ). Vormitlag«

11.30 Uhr : Frühschovven-Konzcrt.
Apollo- Rcstanrant . 5 Uhr : Konzert.
CafS Maldeck. Heute Künstler-Konzert.
Cüauffeehaus. Heute : Künstlerkonzerl.
Lrkiv«ixz-Nektaurant . Täglich abends

6 Uhr : Konzert.
Hotel-Nestaur . Friedrichshof (Garten.

Etablissement). Tägl.: Gr. Konzert
CafS HabSburg. 8 Uhr : Konzert.
Sake-Restaurant „Orient". Täglich:
, Künstler-Konzert.Saf«-Restaurant E. Ritter Unter den

Eichen. Täalich Konzert.
Lvalhakla-Restaur . 8 Uhr: Konzert.

LandeSmufenm nasiautfcher Alter¬
tümer , Wilhelmstraße 24, P . l.
Geöffnet : 1. April bis 15. Oktober.
Sonntag 10—1, Montag bis Frei¬
tag 11—1 u. 3—8 : 15. Oktober bis
81. März : Sonntag u. Mittwoch
11—1 Uhr. Eintritt frei.

Gemöldesammlnng Dr . Heindmann,
Paulinenfcblöstcken: Geöffnet Mitt¬

wochs 10—1 u. 3—5 Uhr. Sonntags
10—1 Uhr. Eintritt frei.

nkniaris' Kunstsalon. Taunusstr. 6.
Bnnaer’S Kunstsalon, Smfem’ir . 4/9
Unentgeltliche Rechtsauskunft für Nn-

u. Minderbemittelte in Nassau.
Sprechstundenplan für April 1914.

Braubach, Hotel Kaiserhof : Mon-
tag, den 20., 2 Uhr.

Caub, Bahnhof : Montag , den 20.,
121/2 Uhr.

Eltville , Rathaus : Montag , den 27.,
lli/s Uhr.

Eppstein, Bahnhof : Freitag , den
24., IIV2 Uhr.

Niederlahnstein , Bahnhof : Montag,
den 20., 6 Uhr.

Niedernhausen , Bahnhof : Freitag,
den 24., 12% Uhr.

Oberlahnstein , Rathaus : Mont -g,
den 20.. 3% Uhr.

Rüdesheim , Rathaus : Montag , den
_27 „ 9% Uhr.
st . Goarshausen , Bahnhof : Mon¬

tag , den 20., 12 Uhr.
Geheimrat Mcver in Wiesbaden.

Goethestratze 3, 1, ist auch zu
brieflicher Beratung der am Er¬
scheinen Verhinderten , nament¬
lich von Altersschwachen und
Kranken, gern bereit, vertritt
Versicherte kostenlos vor den
Ober - Versicherungsämtern zu
Wiesbaden, Koblenz, Mainz u.
Darmstadt und sorgt für kosten¬
lose Vertretung vor dem Reichs-
versickerungsamt in Berlin . All-
Herren Bürgermeister der
Siellen -Orte werden um Be¬
kanntmachung jedes einzelnen
Sprechtages einige Tage vorher
durch Lokalpresse. Anschläge usw.
dringend gebeten.

Vibeilsamt , Ecke Dotzheimer und
Ecbwalbacher Str . Dienststunden
von 8—1 und 3—6 Uhr. Aust
Eorntna von 10—1 Uhr geöffnet.

Die Bibliotheken des V- llsbildiinaS.
Vereins stehen Jedermann zur Be¬
nutzung offen. Die Bibliolhek 1
sin der Schule a» der Castellstr)
ist geöiinet : Sonntags von 11 bis
1 Ubr Mittwochs von 5 bis 8 Uhr
und « anistaas von 5 bis 8 Ubr:
die Biblisthek 2 tin der Blücker-
scbule): Dienstaa von 5—7 Uhr,
Donnerstags und Samstags von
5 8 Ubr ' d>e Bil-lioihek 3 (in der
Schute an der oberen Rbeinstr .):
Sonntags v. 11 1 Ubr. Donners-
iaas und Samslaas von 5 bis
8 Ubr : die Bibliotliek 4 iStein-
gasie 9>: Sonntag v. 10—12 Ubr.
Donnerstags und Samstaas von
5 bis 8 Ubr : die Pbilivv - Abegg-
Viblivtbek ' i. d Ctntenberalcbnle) :
MonUras von 4 6 Ubr Mittwochs
u Samstags von 4 7 Uhr.

t"clk-tte,>halle, Hellmiindstraste 45. 1.
G-->fnet Werktags von 10 bi? 1

3 914 Ubr : Sonntags geöffnet
von 914 1 Uhr.

Btau -Kreuz-Verein. E. V. Abends
8.30 Uhr : Evangelisations - Ver¬
sammlung.

Montag , den 20. April.
Turn -Verein. Abends 6.30—8 Uhr:

Turnen der Damen -Abteilung 1,
8—9 Uhr : Turnen der Damen-
Abteilung 11 u. 1U, 8—10 Uhr:
Fechten, 9—10 Uhr : Turnen der
Alters - und Männer -Riege.

Turngesellschaft. 8—714 Uhr : Turnen
d. Damenabteil . 1; 8%—914 Uhr:
Turnen der Damenabteilung 11.

Schachverein. 6 Uhr : Spielabend.
Jugendoereinigung der städt. Fort¬

bildungsschule. Von 7%—9% Uhr:
Lehrlingsheim : Lese- u. Spielabend.

Sprachenverein Wiesbaden . 8.45 Uhr:
Französischer Mittelkurs.

Philharmonischer Verein (E. B.),
Wiesbaden . Abends 8 Uhr : Chor¬
probe. 9 Uhr : Orchester-Probe.

Roüersche Stenographen -Gesellschast.
Abends 8.30—10 Uhr : Uebung.

Christlicher Verein junger Männer.
Abends 8.45 Uhr : Gesangstunde.

Christ!. Verein j. Männer Wartburg.
Abends 9 Uhr : Mannerchor.

Männer -Quartett Sängerlust , Wies¬
baden. Abends 9 Uhr : Probe.

Männer -Turnverein . Nachm. 9—1014
Turnen der Männerriege . Fechten.

Verein für Stenotachhgraphie zu
Wiesb. 9—10 Uhr : Uebungsabend.

Zither -Verein Wiesb. 9 Uhr : Probe.
Kiliansche Zither -Musik-Verermgung.

Abends 9 Uhr : Probe.
Guttemplerloae „Lebensfreude" Nr . •>.

Abends 9 Uhr : Sitzung.

Theater Cvncerte

KSniglich» H || Kchl»«s»iel».
Sonntag , 19. April . 105. Vorstellung.

4 . Vorstellung im Abonnement v.
Dienst, u. Freiplätze sind ausgehoben.

Parstfal.
Ein Bühnenweihfestspiel v. R. Wagner.

Personen:
Amfortas . . . . Herr Geisie-Winkel
Titure ! . Herr Eckard
Gurnemanz . . . . . . Herr Bohnen
Parsifal . Herr Schubert
Klinasor . Herr von Schenck
Kundry . Frl . Englerth
Erster 1 . . Herr Döring
Zweiter I Gralsritter . £ Crr <p rf fjer
Erster . . . Frau Krämer
Zweiter ! . . . . Frl Haas
Dritter ! ^ appe ^ si ^ tenf}eitl
Vierter ' . . . Herr Scherer

Klingsors Zaubermädchen:
Frau Hans-Zoepffel, Frau Friedfeldt.
Frau Bakzer-Licbtenstein, Frl .Bommer,
Frau Geisse-Winkel als East, Frau

Krämer und Chöre.
Alt olo: Frl . Haas.

Gralsritter und Knaben.
Nach dem 1. und 2. Akt treten Pausen

von je 30 Minuten ein.
Anfang 5 Uhr. Ende gegen 10V» Uhr

Er höhte Prei se.

Montag , 29. April 106. Vorstellung.
41. Vorstellung im Abonnement A.

Zum ersten Male:

Der einsame Weg.
Schauspiel in 5 Akten v. A. Schnitzler.

Personen:
Profess. Wegroth. Direktor d. Akademie
der bildenden Künste . ■ Herr Legal
Gabriele , seine Frau .̂ Frl Eichelsheim
Felix > deren . Herr Schreeweiß
Johanna ' Kinder . Frau Bayrhammer
Julian Fichtner . . . . Herr Eoerth
Stey ' an von Sala . • Herr Schwab
Ir ne Herms . . . Frau Doppelbauer
D klar Franz Reumann,
Arzt . . . Herr Lehrmann
Diener bei Fichtner . . . Herr Spieh
Diener bei Sala . . . Herr Gerharts
Stubenmädchen bei
Wegrath . Frau Weikerth

Ort der Hänstlung: Wien.
Zeit : Gegenwart.

Eine Pause von 15 Minuten tritt
nach dem 2. Akt ein.

Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10 Uhr.
_Gewöhnliche P reise. _

efid err?-Th sät er.
Sonntag , de» 19. April.

Nachm,rtagr 144 Ubr (halbe Preis «,
Es lebe das Leben.

Drama in 5 Akten von H. Sudermann.
Personen:

Gra >' Michael von Kelling.
hausen . . . . Rud . Miltner-Schönau
Beate , seine Frau . . Frida Saldern
Ellen, beider Tochter . . . Elsa Erler
Baron Richard von
Bölkerlingt . . Hermann Nesselträger
Leonie, seine Frau . . Sofie Schenk
Norbert , cand . jur .,
beider Sohn . Rudolf Bartak
Baron Lndwig v. Bölkerlingk, Staats¬
sekretär, Richards Stiefbruder Fr . Beug

Sonntag , den 19. April.
Turn - Verein . Vorm. 8—12 Uhr:

Vottsiümttcbcs Turnen u. Spielen
der Sport - u. Spieiabieilung Unler
den Eichen. Nachmittags 3 Uhr:
UebungSwwl der Futzvall-AbteU.
ans dem Exerzierplatz an der
Schiersteincr strotze.

Männer - Turnverein . Vorm. 8—12
Uhr : Turnen und Spielen auf dem
Turnplatz . „Nonnentrist ".

Christi . Verein I. Männer Wartburg.
Siachmittags 2 Uhr: Juamd-
Avieilung . 3 Uhr : Gewllige Ver¬
einigung . Abende, 8.30: Vortrag.

Svort -Verein . Nachmittags 8 Uhr:
Uebungsiviel.

Jugend Vereinigung der stadt. Fort-
oildüngsschi' le. Nachm.: Ausmärsche
u. Spiel . Abends : Vortrag in der

Evang. Dienstboten -Berein . Allsonn-
täglick, vvn 4 bis 7 Uhr in dem
Mädcheicheim. Oranienstr . 53, H.

Paulinenstift . Nachmittags 4.30 Uhr:
Jungfrauen -Verein.

Prinz Usingen . . Kurt Keller-Nebri
Baron v. Brachtmann . Reinh. Hager
Herr v. Berkelwitz-Grünhos E. Bertram
Kahlenberg, Geh. Medizinalr. W.Ziegler
Holtzmann, Predigtamtskandidat,
Privatsekretär bei Richard
Bölkerlingk . Nikolaus Bauer
Meixner . Willy Schäfer
Ein Arzt . Ludwig Kepper
Conrad, Diener bei Graf
Kellinghausen . Willy Langer
Georgs Diener bei Baron
Bölkerlingk . Hermann Hom
Ort der Handlung : Berlin. In den
ersten 3 Akten und im 5. Akt bei
Graf Kellinghausen, im 4. Akt bei
Baron Bölkerlingk. Zeit der Hand¬

lung : Ende der neunziger Jahre.
Nach dem 3. Akte eine größere Pause.

Ende V-6 Uhr.
Abends 7 Uhr.

Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig.

$wtti (Loute).
Schwank in 4 Akten von Pierre Beber.

Deutsch von Max Schönau.
Personen:

Lutti . . . . . . . . Stella Richter
Dupont . Kurt Keller-Nebri
Castillon . Ernst Bertram
Frau des Echanguettes Lüder-Freiwald
Rende, ihre Tochter . . . Elsa Erler
Daburon . Reinhold Hager
Francolin . Rudolf Bartak
Bru . Willy Ziegler
Frau Bru . Minna Agte
Frau Petitbois . . Margarete Krone
Frau Chevrel . Luise Delosea
Gustav, ihr Sohn . . . Alfred Rhode
Frau Marcaison . . . Theodora Porst
General Moreau-
Chandonneur . . Max Deutschländer
Bezu. Briefträger . . Georg Bierbach
Antoine, Diener bei Dupont N. Bauer
Julie , Kammermädchen . Käthe Ruf
Marie, Dienstmädchen . Dora Henzel
Emile, Diener . . . . Hermann Hom
Polizist . . . . . . .Ludwig Kepper
Hausdiener . Albert Pfisterer
Nach dem 1. und 3. Akte finden

gröste« Pausen statt.
Ende gegen 9»/, Uhr.

Montag , den 2». April.
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig.

Müllers.
Schwank in 3 Akten von Fritz Friede«

mann-Frederich
Personen:

Theobald von Müller,
M. d. R. . Reinhold Hager
Egon, sein Sohn . . . Willy Schäfer
Hugo Müller . Willy Ziegler
Minna Müller , seine
Schwester . . Marg . Lüder-Freiwald
Richard, Dr. jur . seine Frdr . Beug
Ilse Kinder Kätie Horsten
Hugo Müller . Josef (Sommer
Frau Ruth Braun . . Frida Saldern
Hednüg, ihre Stieftochter . Elsa Erler
Dr. Saily Braun , M. d. R. E. Bertram
De. med . Arthur Braun,
sein Sohn . Nikolaus Bauer
Stemmler Diener bei
Müller . Mar Deutschlander
Frieda , bei Müller . . • Käthe Ruf
Rosa, bei Braun . . . Paula Wolsert
Nach dem 1. u. 2. Akte finden größere

Pausen statt.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uh r.

Knv-T!seater.
tzlasispici des berühmte » und beliebten

Fritz Steidl -Ense nbles.
Sonntaa , den 19. April , nachmittags
3.30 Uhr (kleine Preise ) und abends
8 Uhr. sowie Montag , den 29. April,

abends 8 Uhr:

Dravo - Dacapo!
Die neue Revue!

Revue-Burleske in 6 Bildern von
Max Rcichardt. Musik von Rudolph
Tbiele. Einlagen von Max Tarsen.
1. Bild : Auf Bahnhof Friedrichstratze

2. Bild : Bor der Passage.
3. Bild . Ein Sportfest.

Grohes Sportballett.
Pause . ,

4. Bild : Auf dem Witwenball.
Tango -Argentino!

Getanzt v. Flora Stcidl u. Giovanni
Cernti . „ .

5. Bild : Fm FriedrickMam.
6. Bild : Beim Rosenkavalier. -

Großes Blumen -Ballett.
Ende gegen IOV2 tt §t.

EuJiam zu WI<Sbä en.
Sonntag , den 19. April.
Auto-Ommsus« niiÄfahrteD

Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
nach Kloster Eberbach (Rheingau). —
1014 Uhr: nach der Saalburg und Bad

Homburg.
Vormitt.-ius 1114 Ohr.

Frühkonzert
in der Kochbrunnen-Anlage.

Städtisches Kurorcbester
Leitung: Konzertmeister W. Sadony.

in in ffPKtTHJtftn Ahtttul.A.

Mail-coach-Ausflug 3 Uhr ab Kurhaus.
Abonnements - Aoniart 1.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr H. Jrmer , städtischer

Kurkapellmeister.
Nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr:
Programme in der gestrigen Abend-A.

Montag , (Fe 20. April.
Vom 20. bis 23. April tagt im Kurhause
der 31. Kongreß lür innere Medizin.

Auto-Omnibns-Rundlahrten
Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
nach Grauer Stein (Georgenborn). —
214 Uhr: Bad Cronberg. — 214 Uhr:

nach Bad Soden.
Vormittags 11 Uhr.

Frühkonzert
des Städtischen Kurorchesters in der

Kochbrunnen-Anlage.
Leitung: Konzertmeister A. Schiering.
Programm in der gestrigen Abend-A.
Mail-coach-Ausflug 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachmittags 4 Uhr.
Abonnements- Konzert

Städtisches Kurorcbester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer. städt.

Kurkapellmeister.
Programm in der gestrigen Abend-A.

Abends 8 Uhr
Abonnements- Konzert

Städtisches Kurorcbester.
Leitung: Carl Schuricht, Städtischer

Musikdirektor.
Programm in der gestrigen Abend-A

Iferobers
Heute Soimta« 1: F36

Militär-Konzert
der Kapelle des Füs.- Regiments
von Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80,
unter Leitung ihres Obermusik¬

meisters K. Gottsclialk.
Anfang4 Uhr. — Eintritt 180 Pf.

Walhalla.
Allabendlich:

Grosse Doppel - Konzerte
der Original -Uroler -Truppo
„Die echten Fernstoaner“

u. von Gregor’s Balmoral -Orchester
(Schottländischo Datnen -Kapelle ) .

TrledriehshoJ
Weinsalon 1. Et.

ÜÜM:IIÄr-loaffii
Friedrichstrasse 43.

Heute Sonntag
von 11 bis IV - Uhr:

§ro|es FrUWM-Dnzerl
und von 4 Nhr ab

SWkllLLrmMiaeslllS
im

KotefGr -Sprinz
Mauritiuö platz.

RefcppOeii
Stiftstratze 18. Telephon 130«.
Erstes ». vornehmstes Varietö a>nPlatze

Ab 1«. April Gastspiel
Gertrude Manzelsdorfs L,on Perst.

Der
grüne

Pierrot
Neberall Bomben -Erfolg.

Außerdem das
Riesett -Nariete - Mrasramm.

Rudi Sassen (neu) Humorist.
Hele e Schenker (neu) Humoriftin

Los Sems (nen) Spanische Älttraktion.
Ada Rivas und Tixas (neu)

Antipoden-'ikt.
Christiaia -Tuo , Nass. Bauern - Duett.
AdaRivas , Wunderglobus,hoheSpirale

Versäume keiner das grotzartige
Programm anznsehe«.

Anfang wochentags 8V4 Uhr,
Sonntags 4V2 Uhr.

♦♦

Thjslia - Theater
Kirehgasse 72. Teieph. 6137.

Eig.grosses Künstler-Orctiester.
Hente Sonntag

nach :is. 3 —11 Uhr:
Liebes-Roman

in yier Äbscliiiitten

DasZaaberlied
In der Hauptrolle:

Alwin Neuss.
Packende Szenen vom Kriegs¬

schauplatz . Ueberwältigend
wirkende Originalaufnahmen

von Venedig, sowie das
interessante Beiprogramm.

Eintrittspreise
v . 50 Pf . bis 2 .50 M.

Hpoüo-Hieater.
Spezialitäten -Theater 1. Ranges.

Direktion : Emil Nothmann.

Spielplan v. 15. bis 30. April 1914.

Sine Kette erster
Varietgsterne.

t Personen 5 Personen
Marinelly Family , gymnast . Akt.

Anny Gollandt , Vortragssoubretta
James Grill, Comique Excentriqua

James Basch , Humorist.
Lime. Dollßn und 4 Girls,

engl. Gesang- und Tanz -Ensemble,
sowie zum 1. Male:

Kurra, die WeltkurstadtI
Lokilrevue von Hermann Lekis h,
inszeniert von Dir. Emil Nothmann,

mit

Frieda «filier
v. Residenz - Theater in Berlin a. G.

Anfang 8.10 Uhr . Gewöhnl. Preise

Apollo-Cabaref
im Apollo - Theater (kleiner Saal ).
Einziges Etablissement in dieser Art.

Täglich heitere Künstlerabende
Neues Programm.

Anny Gollandt Marga Thoran
Vera D0II611 und 4 Girls

James Basch James Grill
Rud. Pistor u. a. m.

Erste Cabaretkriifte!
Anfang 10 Uhr ! Eintritt f eil

Apollo-Restaurant
Konzert

des vorzügl . Damen Orchesters
C. Wilde.

©deon
Theater

Ecke Kirch - u. Luisenstr.
Die herrliche Commedia

dcll’arte:

Das schwarze&s
mit

jtlexanierleissi
als Bajazzo.

Täglich
rca . 3 , 5 , 7 M. 9 Uhr.

Erhöhte Preise.
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